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Editorial

Liebe Leserinnen, 
liebe Leser, 

es ist wieder zu spüren: 
Das Kulturleben beginnt 
wieder zu atmen. Hier und 
da gibt es wieder interes-
sante und unterhaltsame 
Veranstaltungen, nach 
denen es so viele von uns 
gedürstet hat – da nimmt 
man auch die Corona-Ein-
schränkungen gerne in 
Kauf.

Auch in Krampnitz fängt 
es langsam an zu leben. Zumindest werden für das 
hier bald herziehende Leben schon wichtige Weichen 
gestellt. Nein, nicht die der Straßenbahn, sondern die 
metaphorischen, denn Krampnitz hat jetzt ein Ener-
giekonzept entwickelt, das flexibel und in die Zukunft 
gerichtet daherkommt. Jetzt muss es nur noch mit den 
anderen Aufgaben voran gehen.

Der Energiehaushalt ist auch auf dem diesjährigen 
Umweltfest ein Thema gewesen, in dessen Rahmen der 
Umweltpreis verliehen wurde. Statt der bisherigen drei 
gab es diesmal fünf Gewinner, weil die Jury von den 
engagierten Projekten der Schulen, die diesmal ausge-
zeichnet wurden, so begeistert war.

Weiterhin bauen wir unser Video-Angebot für Sie 
aus, dem Sie auf dem YouTube-Kanal „Potsdamer-Ma-
gazin“ folgen können und in denen Sie häufig zusätz-
liche interessante Informationen bekommen. Ebenso 
haben Sie die Möglichkeit, sich auf Facebook zu vielen 
Themen zu äußern. Diskutieren Sie also fleißig mit, 
denn den POTDAMER machen wir ja nicht für uns, 
sondern für Sie.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen, und blei-
ben Sie immer gut informiert.

Ihr Steve Schulz
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Kurzgefasst Kurzgefasst

Ist ein mitreißendes Saxophonsolo 
ein Klangwunder?

Phonak Audéo™ ParadiseSo klingt das Paradies.

Entdecken Sie das Wunder der Klänge neu: 
Phonak Paradise mit unvergleichbarer Klangqualität.

•  Frischer natürlicher Klang

•  Brillantes Sprachverstehen

•  Personalisierte Störgeräuschunterdrückung

Jetzt Termin vereinbaren und unverbindlich Probe tragen!

So schön kann 
gutes Hören sein!
Entdecken Sie bei uns EORA Hörschmuck! 
Die von der Dresdner Schmuckdesignerin Sandra 
Coym in Zusammenarbeit mit dem Berliner Hörgeräte-
hersteller Bernafon entwickelte Kollektion kombiniert 
klassisches Goldschmiedehandwerk mit modernster Hörtechnik. 
So entstehen Schmuckstücke aus verschiedenen Materialien 
für jeden Anlass und Geldbeutel, auch mit einem Collier 
erweiterbar. – www.hoerschmuck.de

Sakrower Landstraße 23 · 14089 Berlin · www.kladower-hoeren.de
Mo bis Do: 9-18  Uhr,  Fr: 9-15 Uhr

Tel. 3699 6272 · info@kladower-hoeren.de
 

 

Hausbesuche gerne  

nach Vereinbarung
• kostenloser Hörtest
• kostenloses Probetragen aller Hersteller im Vergleich!
• individuell angepasster Gehörschutz

... und alles was das Hören
 einfach leichter macht! 

Besser hören.
Kompetente Beratung mit Herz in KladowSo schön kann 
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Die von der Dresdner Schmuckdesignerin Sandra 
Coym in Zusammenarbeit mit dem Berliner Hörgeräte-
hersteller Bernafon entwickelte Kollektion kombiniert 
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erweiterbar. – www.hoerschmuck.de
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 ✒ POTSDAM

Suche nach Gottesanbeterin
Seit 2016 sammelt das Natur-
kundemuseum Potsdam 
zusammen mit den Mantiden-
freunden Berlin-Brandenburg 
Fundmeldungen der Gottes-
anbeterin (Mantis religiosa). 
Bisher sind mehr als 1000 Mel-
dungen allein aus dem Land 
Brandenburg eingegangen 
und etwa 40 Sichtungen aus 
Berlin erfasst worden. „Es geht 
darum, die derzeit stattfinden-
de Ausbreitung der Gottesan-
beterin zu erforschen“, sagt 
Dr. Dirk Berger, Biologe und 
Mitarbeiter des Naturkunde-
museums Potsdam. „Wir freu-
en uns über das rege Interesse 
aller Mitwirkenden und benöti-
gen auch zukünftig Unterstüt-
zung, um wichtige Lücken zu 
schließen“, so Berger. Wer der 
südländischen Fangschrecke 
begegnet - ob bei Wanderun-
gen, Radtouren oder im eige-
nen Garten, kann mitmachen.
In den vergangenen Jah-
ren tauchten immer öfter 
Tier- und Pflanzenarten in 

unseren Breiten auf, die wir 
aus dem Urlaub im Süden 
kennen. Auch die Europäi-
sche Gottesanbeterin breitet 
sich seit etwa 20 Jahren nach 
Norden aus. Von 2400 be-
schriebenen Fangschrecken-
Arten ist sie die einzige, die 
in Mitteleuropa anzutreffen 
ist. 2007 wurde sie erstmalig 
in Brandenburg gesichtet.
Aus Potsdam wurde die Got-
tesanbeterin bisher zweimal 
gemeldet, gezielte Nach-
suchen blieben erfolglos.

Wie können Sie mitmachen?
Wer eine Gottesanbeterin 
in Brandenburg oder Berlin 
sieht, kann ein Foto von ihr 
mit der Angabe des Fundortes 
(Adresse oder Koordinaten) 
und dem Funddatum an dirk.
berger@rathaus.potsdam.de 
senden. Ein einfaches Han-
dyfoto zur Absicherung des 
Fundes reicht aus. Weitere 
Informationen sind online 
unter www.naturkundemu-
seum-potsdam.de/gottesan-
beterin-gesucht zu finden.

Im Naturkundemuseum Pots-
dam wurde am 19. September 
2020 die neue Sonderausstel-
lung „Mensch Biene!“ eröffnet. 
Sie zeigt die große Wirkung 
von Bienenvölkern auf Men-
schen und animiert Familien 
zum Mitmachen. „Bis zum 20. 
Juni des nächsten Jahres steht 
dann bei uns alles im Zeichen 
der Bienen“, so Dr. Jobst 
Pfaender, Direktor des Natur-
kundemuseums Potsdam, der 
gemeinsam mit der Ausstel-
lungskuratorin des Hauses, Dr. 
Ina Pokorny, die Ausstellung 
vorstellen wird. „Leider ist das 

Bienensterben noch immer 
allgegenwärtig. Wir möchten 
das Verständnis über die Le-
bensweise der Bienen fördern, 
damit zukünftig noch viel mehr 
Menschen Bienen schützen.“
„Mensch Biene!“ ist eine Leih-
gabe des Museums Natur 
und Mensch der Städtischen 
Museen Freiburg. „Diese Aus-
stellung wurde entwickelt, um 
Groß und Klein mit Interaktion 
und verständlichen Texten 
einen einfachen Zugang zu 
den komplex organisierten 
Insekten zu ermöglichen“, 
erklärt Dr. Pokorny.

 ✒ INNENSTADT

„Mensch Biene!“

FHP-Präsidentin Prof Dr. Eva 
Schmitt-Rodermund und 
ProPotsdam-Geschäftsfüh-
rer Jörn-Michael Westphal 
haben eine Kooperations-
vereinbarung unterzeichnet. 
Gemeinsames Ziel ist es, eine 
langfristige strategische Zu-
sammenarbeit aufzubauen.
Beide Partner haben sich auf 
einen regelmäßigen Informa-
tionsaustausch über aktuelle 
Entwicklungen verständigt, 
vor allem zu den Themen-
bereichen Standortentwick-
lung, Urbanität und Mobilität, 
Kommunikation und Gestal-
tung, Sozialwesen und soziales 
Engagement sowie Fachkräfte-
sicherung. Auch die Initiierung 
und Durchführung von Lehr-, 
Forschungs- und Entwicklungs-
projekten sind wesentliche Be-
standteile der Vereinbarung.
Die FHP unterstützt Pro-

Potsdam darüber hinaus zu 
Themen der nachhaltigen 
Stadtentwicklung in der 
Landeshauptstadt Potsdam, 
insbesondere im Kontext des 
FHP-Schwerpunktes „Urbane 
Zukunft“. Zudem begleitet 
ProPotsdam die Nachwuchs-
förderung an der FHP und 
trägt damit langfristig zur 
Sicherung des Fachkräfte-
bedarfs in der Region bei.
„Wir unterstützen bereits seit 
Jahren die Potsdamer Wissen-
schaft und Hochschulland-
schaft, dabei kooperieren wir 
auch mit der Fachhochschule 
Potsdam. Mit der Koopera-
tion mit der Fachhochschule 
investieren wir nicht nur in 
Bildung, sondern langfristig 
gesehen auch in die Zukunft 
der Region“, sagt ProPotsdam-
Geschäftsführer Jörn-Michael 
Westphal. LHP

 ✒ NÖRDLICHE INNENSTADT

Kooperationsvertag 

Die Landeshauptstadt Pots-
dam hat am 06.09.20 ge-
meinsam mit der ProPotsdam 
GmbH zum 16. Mal den mit 
2.000 Euro dotierten Integra-
tionspreis verliehen. Für den 
Preis konnten sich Träger, 
Organisationen und Verbände, 
private Initiativen, Vereine, 
Einzelpersonen, Bürgerinitia-
tiven, Schulen, Kindergärten 
und andere um den Integ-
rationspreis bewerben.
Das diesjährige Motto lautete 
„Unter einem Dach – Potsdam 

als Wissenschaftsstandort“. In 
insgesamt vier Kategorien wur-
de der Integrationspreis der 
Landeshauptstadt Potsdam 
2020 ausgelobt. Pandemie-
bedingt wurde die Zeremonie 
live auf dem Vorplatz vor 
dem Filmmuseum übertra-
gen, denn im Filmmuseum 
stand nur eine sehr geringe 
Platzanzahl zur Verfügung.
Preisträger*innen der jewei-
ligen Kategoiren des Integ-
rationspreises 2020 sind:
Bürgerstiftung Potsdam 

(Wissenschaft und Forschung),
Universitätsgesellschaft 
Potsdam e. V. (Projektidee),
StadtteilLaden im Kirchsteig-
feld e. V. (Einzelleistung),
Universitätssportverein 
Potsdam e. V. (Vereinsarbeit),
Den Sonderpreis der Pro-
Potsdam erhielten:
Start with a Friend e.V. und 
der Ev. Kirchenkreis Potsdam
Mit der Auslobung des Preises 
verfolgt die Stadt das Ziel, 
besondere Leistungen auf 
dem Gebiet der Integration 
zu würdigen. Die ProPotsdam 
stiftet alljährlich den mit 1000 
Euro dotierten „Sonderpreis 
Nachbarschaft“, mit dem 
Projekte gewürdigt werden, 
die dem täglichen guten nach-
barschaftlichen Zusammen-
leben verschiedener Kulturen 
und Generationen dienen.

 ✒ POTSDAM

Integrationspreis 2020

D. Jetschmanegg 
übergibt Integra-
tionspreis 
 Foto: Olaf Gutowski

Schmitt- Rodermund 
(r.) und  Westphal (l.) 
bei der Unterschrift

Mensch Biene: Die 
Ausstellung geht bis 
zum 20.06.2021

Gottesanbeterin. 
Foto: Naturkunde-
museum Potsdam / 
D. Berger

Mit der „Bibliothek der 
Dinge“ bietet die Stadt- und 
Landesbibliothek Potsdam 
(SLB) ihren Besucherinnen 
und Besuchern pünktlich zu 
Beginn der Europäischen 
Nachhaltigkeitswoche ab 
dem 18. September 2020 
ein neues Angebot. In der 
„Bibliothek der Dinge“ können 
Nutzer*innen praktische 
Dinge für den Alltag oder die 
Freizeit ausleihen. Insgesamt 
stehen 35 Gegenstände aus 
unterschiedlichen Bereichen 
zur Auswahl – darunter ein 
Akkuschrauber, Badminton-
Schläger, eine Seifenblasen-
maschine, ein Mikroskop oder 
ein Lernroboter für Kinder.
Die neue Bibliothek der Dinge 
wird im Garderobenbereich 
im Erdgeschoss der Haupt-
bibliothek eingerichtet. Die 
Gegenstände können mit 
einem gültigen Bibliotheks-
ausweis kostenfrei für zwei 
Wochen ausgeliehen wer-
den. Alle Infos sind online zu 
finden unter www.bibliothek.
potsdam.de/bibliothek-dinge.
Die Potsdamer Biblio-
theksgesellschaft e.V. 
unterstützt als Förderver-
ein das Projekt finanziell.
BU: In der Bibliothek der Din-
ge gibt es auch eine Ukulele 
zu leihen.  (Foto: Pixabay)

 ✒ INNENSTADT 

Bibliothek 
der Dinge
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Zum Teil kaputt und 
fast schon vergessen 
steht die Kolonie Ale-
xandrowka um das 

Jahr 2000 mitten in Potsdam. 
Es wirkte, als ob nicht mehr 
viel Glanz und Ruhm von den 
alten Tagen an den Häusern 
zu erkennen war. Sogar Klein-
gärten waren inmitten der 
eigentlich so historischen An-
lage eingebaut und entfrem-
den das Gelände von seiner 
eigentlichen Schönheit. Doch 
das Blatt wendete sich durch 
die Menschen, die auch heute 
noch die Kolonie Alexandrow-
ka pflegen und teilweise sogar 
ihre Heimat nennen.

Am Anfang war nicht alles 
leicht

Thomas A. bewohnt zu-
sammen mit seiner Partnerin 
eines dieser historischen Holz-
häuschen, das er seit 2002 
sein Eigenen nennen darf. Zu-
vor gehörten die Häuser noch 
der Stadt Potsdam und wur-
den durch sie vermietet. Ab 
etwa den 2000er Jahren wur-
den den damaligen Bewoh-
nern, die Häuser, in denen sie 
zur Miete wohnten, zum Kauf 
angeboten. Manche Objekte 

wechselten auch durch ein 
Bieterverfahren den Besitzer.

Bei einem solchen Verfah-
ren erhielt Thomas A. den Zu-
schlag für sein heutiges Haus, 
das eine Wohnfläche von etwa 
130 m² hat. Allerdings war die 
Immobilie nur noch zur Hälfte 
bewohnbar. Die andere Hälfte 
war eingefallen und hatte ein 
undichtes Dach. „Der Kauf-
preis machte letztendlich nur 
ein Drittel von dem aus, was 
im Laufe der Zeit für die Res-
taurierung und den Wieder-
aufbau ausgegeben werden 
musste“, erklärt Thomas A. 
im Gespräch mit dem POTS-
DAMER. „Allgemein sei man 
bei so einem Objekt mit etwa 
einer halben Million Euro im 
realistischen Rahmen“, fügt er 
hinzu. Dazu kommen zahlrei-
che Auflagen, die wegen des 
Denkmalschutzes zu beachten 
sind. Im Fall der Alexandrowka 
betrifft das nicht nur einzel-
ne Bestandteile, sondern das 
komplette Objekt von innen 
mit seinen Räumlichkeiten, 
von außen an der Fassade und 
dem Dach sowie dem gesam-
ten Gelände mit Garten. Selbst 
für die Rahmen der Fenster 
gibt es genaue Vorgaben, wie 

und aus welchem Material die-
se gebaut werden müssen. So 
musste Thomas A. seine Fens-
ter zweimal bearbeiten, weil 
sich die Vorgaben der Denk-
malschutzbehörde änderten.

Eine Oase mitten in der 
Stadt

Es sei manchmal ein klei-
ner Kampf um Genehmigun-
gen gewesen. Trotzdem zieht 
Thomas A. nach knapp zwei 
Jahrzehnten ein positives Re-
sümee: „Es ist toll hier, mitten 
in der Stadt in so einer 
Oase zu wohnen, zwar 
nicht immer ruhig aber 
immer mit einem wei-
ten Blick ins Grüne“, 
sagt Thomas A. mit einem Lä-
cheln im Gesicht. Der Ärger 
und der Stress aus den Jahren 
2002 und 2003 wird durch das 
Wohnen und Leben in diesem 
historischen Umfeld entschä-
digt. Heute genießt Thomas A. 
eine Art Landleben mitten in 
Potsdam. Von einer eigenen 
Obst- und Gemüsezucht bis 
zum Hacken von Holz für den 
heimischen Ofen sei es für ihn 
fast wie ein Leben in einem 
Dorf.

Die nachbarschaftliche Ge-

meinschaft beschreibt Tho-
mas A. als „Nähe mit Abstand“. 
Man kenne und grüße sich, 
trotzdem gibt es relativ wenig 
direkten Kontakt zu den ande-
ren Bewohnern der Kolonie. Er 
sehe es als Privileg, in dieser 
historischen Kolonie leben zu 
dürfen. Zwar habe er keinen 
Bezug zur russischen Kultur, 
finde aber, dass man in dem 
Haus ohnehin viel preußische 
Architektur sehen kann. Im-
merhin seien bei der Restau-
rierung des Hauses viele klei-

ne Details zutage gefördert 
worden, die zeigen, wie 
preußisch die „russische“ 
Kolonie eigentlich ist. Denkt 
man nur an die Fachwerkkons-
truktion des Hauses, die nicht 
gerade typisch russisch ist.

Das Idyll wird aber in re-
gelmäßigen Abständen durch 
neue kleinere Sanierungen 
durchbrochen, die am Haus 
notwendig werden. Mit der 
umfangreichen Restaurierung 
in den ersten Jahren war es 
noch lange nicht getan. Immer 
wieder finden sich kleinere 
Mängel, die behoben werden 
müssen. „Man muss immer 
am Ball bleiben mit so einem 
Denkmal“, beschreibt Thomas 
A. das Leben im historischen 
Holzhaus.

Ferien im Dorf
Wie schon die ursprüng-

lichen Bewohner der Kolonie 
Alexandrowka, vermietet Tho-
mas A. auf seinem Grundstück 
direkt neben dem Haus einen 
kleinen und sehr liebevoll um-
gebauten Stall als Ferienwoh-
nung, die von zwei bis vier Per-
sonen bewohnt werden kann. 
Somit wird hier das histori-
sche Erbe der ursprünglichen 
Bewohner der Kolonie weiter 
gelebt. Wir erinnern uns – zur 
Zeiten der russischen ‚Sänger-
Soldaten‘ vermieteten diese 
auch Teile ihres Hauses an 
Frischluft-Willige Berliner, die 
dem Lärm und dem Gestank 
der großen Metropole entflie-
hen wollten.

Betritt man das Grundstück 
von Thomas A. wird es plötz-
lich still. Es ergreift einen das 
Gefühl, direkt in einem Dorf 
zu sein. Zwischen dem eigent-
lichen Haus und der kleinen 
Ferienwohnung befindet sich 
ein gepflasterter Hof, der nach 
nur wenigen Metern in den 
Garten führt. Das Haus selbst 
ist umringt von zahlreichen 
Pflanzen und einigen Bäumen 
im Garten, die sich auf der 

weiten Rasenfläche verteilen. 
Von hier kann man auch die 
anderen Häuser der Kolonie 
sehen. Doch der Schein, dass 
es sich hierbei um einen gro-
ßen Garten handelt, trügt. Nur 
wenige Meter Rasenfläche 
gehören zum Haus. Dahinter 
folgt eine kleine lose Abgren-
zung mit wenigen in einer Li-
nie gepflanzten Bäumen, die 
wiederum dahinter in eine 
Rasenfläche münden. Diese 
Fläche gehört der Stadt Pots-
dam und wird durch jene auch 
bewirtschaftet und verwaltet. 
Allerdings leben die Bewohner 
der Kolonie im gärtnerischen 
Einklang mit der Stadt, so dass 
zu Fuß begangene Überschrei-
tungen der Grundstücksgren-
zen kein Problem sind.

Das Museum im Dorf
Eher zufällig fand zu Beginn 

der 2000er Jahren der aus 
Nordrhein-Westfalen stam-
mende Hermann Kremer zur 
Kolonie Alexandrowka. Bei ei-
ner Reise durch Potsdam war 
er verwundert, warum sich 
mitten in der Stadt ein kleines 
Dorf aus hölzernen russischen 
Häusern befindet. Durch Zufall 
entdeckte er einen Aushang 
an einem der Häuser, welcher 
das Haus zum Verkauf anbot. 
Und so geschah es, dass Her-
mann Kremer ebenfalls im 
Bieterverfahren 2002 den Zu-
schlag für das Haus Nr. 8 er-
hielt. Schnell kam ihm die Idee, 
das Haus anders zu nutzen als 
nur darin zu wohnen. Eine Art 
Café sollte es werden. Doch 
das stellte sich als schwieriger 
heraus als zunächst geplant. 
So vermietet Kremer zuerst 
das Haus an private Nutzer. 
Auch im Fall von Kremer war 
das Haus zum Zeitpunkt des 
Kaufes in einem schlechten 
Zustand. Unter Einhaltung des 
geltenden Denkmalschutzes 
musste zuvor das Haus also 
wieder aufgebaut werden.

Seine Idee, die Kolonie 
Alexandrowka auch ander-
weitig als nur zum Wohnen 
zu nutzen, gewann wieder an 

Aufschwung als relativ zeitna-
he auch das Haus Nr. 2 zum 
Kauf angeboten wurde, das 
früher von einer Familie in 
fünfter Generation bewohnt 
wurde. Da die Grundfläche 
des Objektes größer ist und 
sich somit gut für ein Café und 
Ähnliches eignete, beschloss 
Kremer, sich für die Ausschrei-
bung zu bewerben und erhielt 
kurz darauf den Zuschlag der 
Stadt. Auch hier musste eine 
denkmalgerechte Restau-
rierung erfolgen, die in ihrer 
Bauzeit bis zur kompletten 
Fertigstellung etwa drei Jahre 
in Anspruch genommen hat. 
Studenten der TU-Berlin wirk-
ten an der Rekonstruktion des 
Hauses mit, indem sie das Ge-
bäude ein ganzes Jahr wissen-
schaftlich untersuchten. Das 
Ergebnis waren sieben Bände 
voller historischer und archi-
tektonischer Erkenntnisse. Im 
Jahr 2005 konnte das Museum 
sowie das Gartencafé im Haus 
Nr. 2 für die Besucher öffnen.

Kremers Ziel ist es, die his-
torische Bedeutung der Kolo-
nie Alexandrowka zu erhalten 
und zu sichern. Daher war er 
auch an der Gründung der 
‚Potsdam-Stiftung‘ beteiligt, 
die heute das Museum ver-
waltet. Im Haus können sich 
heute Interessierte über die 
Geschichte der Kolonie und 
die damit verbundenen Per-
sönlichkeiten informieren. 
Zahlreiche Informationstafeln 
und Modelle der Kolonie und 
der Häuser sind im Inneren zu 
finden.

Im Garten befindet sich das 
Café, in welchem bis zu 40 Gäs-
te Platz finden, um bei einer 
Tasse Kaffee die Atmosphäre, 
die von diesem russisch-preu-
ßischen Bauwerk ausgeht, zu 
genießen.

Menschen mit viel Energie 
und dem Willen, diese his-
torische Anlage zu erhalten, 
tragen heute unter anderem 
dazu bei, dass die Kolonie wie-
der lebendig und so geworden 
ist, wie wir sie heute kennen 
und schätzen. kb

Leben wie vor 200 Jahren
Teil 4 der Serie „Potsdams russische Wurzeln“

Haus Nr. 2 – Während der Restau-
rierung. Heute ist hier das Museum 
(um 2002)   
 Foto: Dr. Hermann Kremer

In diesem Haus befindet sich 
heute das Museum Foto: kb

Haus Nr. 8 – Eines der heutigen 
Wohnhäuser. Nach dem Kauf in 
der Phase der Restaurierung (um 
2002)  Foto: Dr. Hermann Kremer

Im Garten von  
Thomas A.  
 Foto: kb

Region
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Claudia Wiest (l.), Geschäftsführerin 
der Verkehrsbetriebe in Potsdam, 
präsentiert neue digitale Servicean-
gebote für die Fahrgäste.

Region

A m 20. September 
2020 verwandelten 
engagierte Teilneh-
mer aus Potsdam 

und der Region den Volkspark 
in einen ökologischen Markt-
platz rund um Klima- und 
Umweltschutz, nachhaltige 
Mobilität, Wohnen, Gesund-

heit und Ernährung
Über 3.500 Besucher lie-

ßen sich an den fast 90 inte-
ressanten Ausstellerständen 
zu aktuellen  Projekten in 
Potsdam und der Region  in-
formieren und waren von der 
Ideenvielfalt und dem großen 
Engagement der Akteure be-
geistert. Die Landeshaupt-
stadt Potsdam informierte aus 
ihren Bereichen Verkehrsent-
wicklung, Umwelt und Natur 
sowie seitens des Öffentlich-
rechtlichen Entsorgungsträ-
gers und der Koordinierungs-
stelle Klimaschutz.

Jugend im Fokus
Das Umweltfest informier-

te über klimaschutzrelevante 
Projekte und darüber, was 
man auch selbst für den Kli-
maschutz tun kann, indem 
man sein eigenes Verhalten an 
die besonderen Herausforde-

rungen der Zeit anpasst. 

Potsdams  
ökologische  

Erlebnismeile 
11. Potsdamer Umweltfest trotz  
Corona mit großer Beteiligung

Ganz besonders standen da-
bei die Kinder und Jugendli-
chen als Zielgruppe im Fokus.

Durch die fast schon spie-
lerische, kindgerechte und 
interessante Aufbereitung ein-
zelner Themen, die zum Teil 
zum Mitmachen, Raten oder 
Ausprobieren anregten, wer-
den die Kinder und damit die 
heranwachsende Generation 
schon früh mit dem Thema 
konfrontiert und an den sen-
siblen Umgang mit unseren 
Ressourcen herangeführt.

Die Vergabe des diesjähri-
gen Umweltpreises der Stadt 
Potsdam an fünf Schulen zeigt 
deutlich, dass sich auch diese 
immer mehr mit dem Thema 
des Klimawandels und des 
Umweltschutzes auseinander-
setzen. Und auch die Unter-
schiedlichkeit der Projekte 
zeigt, wie interessant, vielseitig 
und breit diese Themen ange-
legt werden können, so dass 
sie auch die Schüler*innen be-
geistern (mehr dazu auf Seite 
15 in dieser Ausgabe).

Dass das sommerliche Wet-
ter es wieder mit den Veran-
staltern besonders gut mein-
te, kam unterstützend dazu. 
So wurde das Fest wieder zu 
einem vollen Erfolg.               sts 

Region
Für Groß und Klein ist es 
spannend, den fleißigen 
Bienen bei der Arbeit zu-
zusehen.

Jörn-Michael Westphal, Geschäftsfüh-
rer der ProPotsdam, präsentierte das 
Dekarbonisierungskonzept und seine 
Erfolge.                                        Fotos: sts

Jana Mord-
horst prä-
sentierte ein 
innovatives 
Mehrweg-
Pfandsystem 
für unver-
packte 
Produkte, ein 
Ergebnis ihrer 
Bachelor-
Arbeit im Fach 
Produktdesign 
an der FHP.

Die Umwelt-
preise gin-
gen diesmal 
alle an Schu-
len unter-
schiedlicher 
Jahrgänge.

Die Rikscha 
könnte man im 
Potsdamer Stadt-
bild bald häufiger 
sehen.

Die Artistokra-
ten aus Berlin 
sorgten für 
Unterhaltung 
und artisti-
sche Einlagen

Wie in der Wildnis: 
Survival-Camp im 
Volkspark

Astrid Buzin (r.), bot essbare Wildpflanzen an, hier 
selbstgemacht Schoko-Minze-Täfelchen, Sophia El-
trop (l.) und Claudia Wiest (Mitte) probierten gerne.

Basteln ist 
für Kinder 
immer eine 
willkomme-
ne Beschäf-
tigung, vor 
allem, wenn 
man alles 
ausprobie-
ren darf.

Müll richtig zu 
trennen ist gar 
nicht so einfach…

Die Artisto-
kraten über-

zeugten durch 

ihre Wandel-

fähigkeit und 

pompöse 
Kostüme.

Beigeordneter Bernd Rubelt hört 

aufmerksam zu, wenn die Aus-

steller*innen von ihren Projekten 

und Angeboten erzählen.

POTSDAMER  10/2020
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I n Krampnitz entsteht an 
der Schnittstelle zwischen 
Potsdam und Berlin in 
den nächsten 20 Jahren 

ein urbanes und innovatives 
Stadtquartier für rund 10.000 
Menschen. Bei den Planun-
gen für die Entwicklung des 
rund 140 Hektar großen ehe-
maligen Kasernengeländes 
stehen zukunftsweisende 
Lösungen aus den Bereichen 
Stadtentwicklung, Energie-
versorgung und Mobilität im 
Fokus. So soll in Krampnitz 
ein autoarmes Quartier ent-
stehen, das perspektivisch 
CO2-neutral mit Energie ver-
sorgt wird. Dem trägt das in-
novative Energiekonzept der 
EWP konsequent Rechnung, 
indem es Bewährtes mit In-
novationen kombiniert und 
dabei konsequent auf erneu-
erbare Energien setzt. Wich-
tiges Prinzip: Die Energie wird 
vor Ort erzeugt und genutzt. 
Der Fokus liegt auf regenera-
tiven Quellen.

Autarke, klimaneutrale 
Wärme

Die Wärmeversorgung in 
Krampnitz funktioniert autark, 
sprich unabhängig vom übri-
gen Fernwärmenetz. Zentrales 
Element ist ein Wärmenetz, 
das als Niedertemperaturwär-
menetz auf < 50°C Vorlauf- 
und 30°C Rücklauftemperatur 
ausgelegt ist. Damit lassen 
sich Wärmeverluste im Netz 
minimieren und 
zudem regenerati-
ve Energiequellen 
einfach integrie-
ren. Ein weiterer 
Vorteil: Neue tech-
nische Lösungen sind jederzeit 
unkompliziert zu implementie-
ren.

In einem ersten Schritt 
kommen bis zu drei Blockheiz-
kraftwerke (BHKWs) zum Ein-
satz. Technisch und wirtschaft-
lich erprobt erzeugen sie – auf 

Basis von Kraft-Wärme-Kopp-
lung – neben Wärme zugleich 
einen Großteil des im Quartier 
benötigten Stroms. Betrieben 
werden sie mit Biomethan. 
Für die Deckung des Spitzen-
bedarfes werden die BHKWs 
durch Heizkessel ergänzt, 
die sowohl mit Biomethan 
als auch mit Erdgas arbeiten 
können. Ein Wärmespeicher – 
mit der Funktionsweise einer 
Thermoskanne – unterstützt 
die optimale Fahrweise der 
BHKWs, indem er Bedarfsspit-
zen glättet.

Erneuerbare Energie auf 
dem Vormarsch

Die Verwendung von Erd-
gas wird schrittweise mini-
miert. Unter anderem durch 
Wärmepumpen, die ober-
flächennahes Grundwasser 
(Geothermie) nutzen können. 
Die auf diese Weise gewon-
nene Wärme wird über einen 
Wärmetauscher direkt dem 
Krampnitzer Niedrigtempera-
turwärmenetz zugeführt. Für 
zusätzliche Wärme aus der 
Sonne sorgt eine circa 1.000 
Quadratmeter große Freiflä-
chensolarthermieanlage.

Da bei dieser Art der Wär-
meerzeugung kein Brennstoff 
eingesetzt wird, entstehen 
nahezu weder Betriebskos-
ten noch umweltschädliche 
Emissionen. Das Abwasser im 
Quartier soll zudem durch den 
angedachten Einsatz von Wär-

mepumpen zur Gewinnung 
von Abwasserwärme genutzt 
werden.

In einem nächsten Schritt 
wird die zukünftige Weiterent-
wicklung des Energiekonzepts 
betrachtet. So könnte sich z.B. 
sommerliche Wärme sowie 
überschüssige Abwärme (etwa 
aus den BHKWs) unterirdisch 
in sogenannten Aquifer-Spei-
chern aufbewahren lassen. 
Auch der Einsatz von Wär-
mepumpen zur Seewasser-
nutzung sowie die Förderung 
von warmem Wasser aus circa 
2.200 Metern (Tiefengeother-
mie), das nach Nutzung über 
einen Wärmetauscher ins Erd-
reich zurückfließt, werden für 
Krampnitz untersucht.

Strom vom eigenen Haus-
dach

Die Stromerzeugung des 
neuen Stadtquartiers wird 
durch dezentrale, auf den 
Gebäudedächern installierte 
Photovoltaikanlagen unter-
stützt. Interessierte Mieter 
können dann den Strom vom 

eigenen Hausdach nutzen. 
Überschüssiger Strom aus 
erneuerbaren Energien soll 
künftig mittels Power-to-He-
at-Technik in „grüne“ Wärme 
umgewandelt werden. Dazu 
wird in einem Elektrodenkes-
sel Wasser mit Strom erhitzt, 
gelangt dann direkt ins Wär-
menetz oder wird im Wärme-
speicher zwischengelagert.

Koordiniert und gesteuert 
wird die gesamte Energiever-
sorgung über eine zentrale 
Leitstelle. Zu den Vorzügen 
des Energiekonzeptes gehört, 
dass sich die Erzeugerleistung 
modular ausbauen und damit 
dem stetig wachsenden Be-
darf anpassen lässt. Zudem 
ermöglicht das System die so-
genannte Sektorenkopplung, 
also die Kombination von 
Strom mit Wärme und zum 
Beispiel E-Mobilität oder Haus-
technik im Rahmen des Smart 
Meterings.

Soviel kostet die Wärme
Die klimaneutral erzeugte 

Wärme in Krampnitz ist mit 
höheren Investitions- und Be-
triebskosten für die EWP ver-
bunden. Im Vergleich zum 
Bundesdurchschnitt werden 
Bewohner aber nicht mehr 
für ihre Wärme aufbringen 
müssen, da die Neubauten 
deutlich weniger Wärme ver-
brauchen. Dabei gilt: je mehr 
Häuser sich am Niedrigtempe-
raturnetz anschließen, desto 

preiswerter wird die Wärme 
für alle Beteiligten.

5,4 Millionen Euro Förder-
mittel

Wirtschaftsminister Jörg 
Steinbach hat am 07.09.2020 
im Beisein des Vorstandsvor-
sitzenden der Investitionsbank 
des Landes Brandenburg, Till-
mann Stenger, und des Bürger-
meisters der Landeshauptstadt 
Potsdam, Burkhard Exner, 
offiziell einen Fördermittelbe-
scheid in Höhe von bis zu 5,43 
Millionen Euro an die EWP-Ge-
schäftsführung Sophia Eltrop 
und Eckard Veil übergeben. 
Die Fördermittel sind zweck-
gebunden für die Realisierung 
des Energiekonzeptes für Pots-
dams neues Stadtquartier im 
Norden. 

Wirtschaftsminister Jörg 
Steinbach erklärte: „Wir stehen 
bei der Energiewende im Wär-
mesektor vor enormen Heraus-

forderungen. Um die Klimazie-
le im urbanen Raum erreichen 
zu können, kommt CO2-armen 
Wärmenetzen eine Schlüssel-
stellung zu. Die Landeshaupt-
stadt Potsdam hat sich dieser 
Herausforderung gestellt und 
trägt mit innovativen Fernwär-
meprojekten wie in Krampnitz 
zu einer Dekarbonisierung der 
Wärmeversorgung bei.“ 

„Die Entwicklung von Kram-
pnitz zu einem neuen Stadtteil 
ist eines der wesentlichen und 
großen Wohnungsbau- und 
Infrastrukturprojekte der Lan-
deshauptstadt Potsdam in den 
nächsten Jahren“, so Bürger-

meister Burkhard Exner. „Wir 
wollen, dass ein urbanes, in-
novatives, CO2-neutrales und 
autoarmes Quartier entsteht.“ 

Die Geschäftsführerin der 
Energie und Wasser Potsdam 
GmbH, Sophia Eltrop, sagt: 
„Für unsere Idee, ein modu-
lares und zukunftsweisendes 
Energiekonzept für Krampnitz 
zu entwickeln und umzusetzen, 
jetzt Fördermittel zu erhalten, 
bestätigt unsere Arbeit und ist 
Ansporn zugleich.“

Das Energiekonzept der 
EWP spielt bei den Plänen 
eine entscheidende Rolle. Es 
kombiniert Bewährtes mit In-

novationen und setzt dabei 
konsequent auf erneuerbare 
Energien. Das Besondere für 
das neue Stadtquartier: Be-
wohnerinnen und Bewohner 
werden von Anfang an flächen-
deckend CO2-neutral und ab 
2040 / 2050 auch fossilfrei mit 
Energie versorgt. Und das zu 
verbraucherfreundlichen Prei-
sen, so die Verantwortlichen.

Die Erschließungsarbei-
ten für die Medien im neuen 
Stadtquartier im Norden star-
ten Mitte 2021. Das Herzstück 
des Energiekonzeptes – das 
ehemalige Heizhaus und die 
zukünftige Energiezentrale 
ausgestattet mit Blockheiz-
kraftwerken, Wärmepumpen, 
Spitzenlast- und Elektroden-
kessel – wird im ersten Halb-
jahr 2021 saniert und dann 
sukzessive je nach wachsen-
dem Wärmebedarf mit den Er-
zeugungsanlagen ausgestattet. 
 EWP/Red.

Energiekonzept in Krampnitz steht
CO2-neutral und fossilfrei soll es werden

, 

. 

1

23

4

In der Energiezentrale, im ehemaligen Heizhaus 
im nordöstlichen Bebauungsbereich, sind künf-
tig neben den BHKWs auch der Spitzenlastkessel, 
Wärmepumpen sowie der Elektrodenkessel für 
die Power-to-Heat-Technologie untergebracht.

Das Wärmenetz in Krampnitz – das innovative  
Wärmenetzsystem des Energiekonzeptes –  
versorgt ausschließlich das neue Stadtquartier. 
Quelle: EWP

Der Wärmespeicher optimiert die  
Fahrweise der Blockheiz- 
kraftwerke und der  
Großwärmepumpen

In der Biogasanlage 
vergärt Bioabfall – 
zum Beispiel Grün-
schnitt oder Gülle.

Die Solarthermieanlage 
nutzt die Kraft der Sonnen-
strahlen zur Erwärmung.

Abwasserwärmenutzung

Auf Dachflächen der  
neu zu errichtenden  
Wohngebäude  
sind Photo- 
voltaik- 
anlagen  
vorgesehen.

Wärme Strom Gas
1. Elektrodenkessel, der wie ein großer 
Wasserkocher funktioniert.
2. Blockheizkraftwerk (BHKW)
3. Um Wärme zu erzeugen, nutzen  
Wärmepumpen Umweltwärme 
4. Spitzenlastkessel sind  
gasbefeuerte Heiß- 
wassererzeuger

Energie für Krampnitz

Eckard Veil, Geschäftsführer der 
Energie und Wasser Potsdam GmbH, 
ist stolz auf das flexible, ökologische 
und innovative Energiekonzept 
 Fotos: sts

Wirtschaftsminister Dr. Jörg Steinbach 
übergibt die Fördermittelbestätigung 
an Sophia Eltrop, Geschäftsführerin der 
Stadtwerke Potsdam GmbH und Ener-
gie und Wasser Potsdam GmbH

Bürgermeister 
Burkhard Exner 
bedankt sich für 
die Unterstüt-
zung der ILB und 
des Wirtschafts-
ministeriums
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D as Potsdamer Klär-
werk in Nedlitz ist ne-
ben einem kleineren 
Klärwerk in Satzkorn 

Potsdams einziges Klärwerk. 
Es bietet die Rahmenbedin-
gungen für das mikrobiologi-
sche Reinigungsverfahren des 
Abwassers für derzeit 90.000 
Einwohner*innen. Dabei han-
delt es sich allerdings nicht um 
Trinkwasser – das ist Aufgabe 
der Wasserwerke. Fünf Stück 
an der Zahl versorgen die Pots-
damerinnen und Potsdamer 
mit Trinkwasser (vier in Pots-
dam, eines in Ferch). Das Trink-
wasser wird zum Teil aus Ufer-
filtrat und zu einem großen Teil 
aus Grundwasser gewonnen. 
Aufgrund der weniger werden-
den Regenfälle und der anstei-
genden Temperaturen wird die 
nachhaltige Gewinnung des 
Trinkwassers aus dem Grund-
wasser immer schwieriger. 
„Daher wird man auch zusätzli-
che Quellen aus den umliegen-
den Regionen erschließen und 
einbinden müssen“, so Tors-
ten Möller, Abteilungsleiter/

Wasserwerke Kläranlagen bei 
der Energie, Wasser Potsdam 
(EWP) im Gespräch mit dem 
POTSDAMER.

Klarwasser für die Stadt
Die Nedlitzer Anlage ist zu 

klein, um das gesamte Abwas-
ser der Stadt reinigen und als 
Klarwasser wieder in die Natur 
abgeben zu können. An den 
Potsdamer Süden ist die Klär-
anlage der Berliner Wasser-
betriebe (BWB) in Stahnsdorf 
angeschlossen, der Potsdamer 
Norden (Groß Glienicke) an die 
Kläranlage der BWB in Ruhle-
ben. Doch das soll sich bald 
ändern. Der Erweiterungsbau 
des Nedlitzer Klärwerkes soll 
im Frühjahr 2022 in Betrieb 
genommen werden und statt 

90.000 dann 120.000 Einwoh-
ner*innen versorgen. 2026 wer-
den auch die Groß Glienicker 
über die zu erweiternde Anlage 
in Satzkorn angeschlossen.

Die Satzkorner Anlage wurde 
im Rahmen der Gemeindege-
bietsreform 2005 an Potsdam 
übergeben und hat eine Ka-
pazität von derzeit 10.000 Ein-
wohner*innen und kann bis auf 
30.000 erhöht werden. Der Be-
ginn der Umbaumaßnahmen 
in Satzkorn ist für 2023 geplant, 
die dann 2026 abgeschlossen 
sein sollen.

Alles im Plan mit der Er-
weiterung in Nedlitz

Ohne die bauvorbereiten-
den Maßnahmen, bei dem das 
gesamte Baufeld medienfrei 

gemacht werden musste, gibt 
es sieben Bauphasen, die bis 
zur Inbetriebnahme der neuen 
Anlage minutiös aufeinander 
abgestimmt werden müssen. 
Die besondere Herausforde-
rung dabei ist es, alle Arbeiten 
im laufenden Betrieb durch-
zuführen. Das gilt sowohl für 
die baulichen Maßnahmen als 
auch für die Implementierung 
der für die Steuerung der Pro-
zesse verantwortlichen Soft-
ware, die zum größten Teil für 
die Nedlitzer Anlage individuell 
programmiert werden muss.

Mit dem Abschluss der Roh-
bauarbeiten rechnet man noch 
in diesem Jahr. Bis Mitte 2021 
sollen dann die wechselseitig 
durchzuführenden Ausrüs-
tungs- und Anlagenbauarbeiten 

erfolgen, denen sich Zwischen-
abnahmen und Probeläufe in 
der zweiten Hälfte 2021 an-
schließen.

Die sehr komplexen Bauar-
beiten an der nachgeschalteten 
Filtration als vierte Reinigungs-
stufe sind trotz detaillierter Pla-
nungen der Bauprozesse von 
Corona nicht völlig verschont 
geblieben. „Der Mitarbeiter- 
und Baumaschineneinsatz so-
wie die Materialbeschaffung 
waren durch Corona nur einige 
der von uns immer wieder neu 
zu planenden Faktoren“, erzählt 
Andreas Dunst, Projektleiter 
Klärwerke bei der EWP, dem 
POTSDAMER bei einer Besichti-
gung vor Ort. 

Bisher seien die Verzöge-
rung sehr überschaubar, so 
Dunst, weil während der Pan-
demie durchgearbeitet wurde – 
allerdings nicht in der ursprüng-
lich geplanten Besetzung, weil 
viele Arbeiter der beauftragten 
Firmen aus dem nahen Ausland 
kommen und während der letz-
ten Monate nicht nach Deutsch-
land einreisen durften. „Die 
Gesamtgröße des Bauprojektes 
und seine spezifischen Anfor-
derungen machte es ohnehin 
notwendig, Firmen aus anderen 
Bundesländern zu beauftragen. 
Und weil Herstellungsprozesse 
in der Regel global organisiert 
und auch von der Pandemie 
betroffen sind, sind Verzöge-
rungen noch durchaus möglich. 
Bei einem solch komplexen 
und großen Projekt muss man 
immer mal nachjustieren, auch 
wenn die Koordination der Ge-
samtabläufe schwierig zu über-
wachen und sehr anspruchsvoll 
ist. Ich glaube aber, dass wir 
eventuelle Verzögerungen auch 
aufholen und somit den geplan-
ten Termin einhalten können“, 
äußert sich Dunst zuversicht-
lich.

„Das Klärwerk ist seit den 
1950er Jahren in Betrieb und 
nicht alles wurde immer so de-
tailliert dokumentiert, wie wir es 
heute tun“, so Dunst. Dennoch 
sei es gelungen, heute einen 
vollständigen Anlagen- und Re-

visionsplan zu erstellen, der ein 
effizientes Arbeiten und Bauen 
– auch in der Zukunft – ermögli-
che. „Der tägliche Kampf um die 
Einhaltung des Zeitplans und 
des geplanten Budgets bleibt 
trotzdem bestehen.“

Da ein Klärwerk in der Regel 
außerhalb oder zumindest am 
Stadtrand gebaut wird, Pots-
dam aber nur noch über den 
Norden wachsen kann und das 
seit Jahren auch stetig tut, liegt 
das Klärwerk bald eher im Zen-
trum als außerhalb der Stadt. 
„Ein neuer Standort kam wegen 
fehlender Flächen nicht infrage, 
auch wäre der komplette Neu-
bau einer so umfangreichen 
Kläranlage viel zu kosteninten-
siv“, erklärt Dunst.

Mehr Technik und mehr 
Natur

Laut Dunst seien die größ-
ten Herausforderungen neben 
dem Gesamtbau die Koordina-
tion der Softwareentwicklung 
sowie die Anschlüsse neuer 
Bauwerke in ein bereits vorhan-
denes Betriebs- und Anlagen-
system. „Wir können ja nicht 
alles einfach ein paar Monate 
abschalten und dann wieder 
anschalten. Alle Maßnahmen 
müssen bei einem geregelten 
Betrieb durchgeführt werden, 
um die neuen Anlageneinhei-
ten sinnvoll und fließend in be-
stehende zu integrieren.“

Lärm- und Geruchsemis-
sionen, Auswirkungen für den 
Naturschutz bis hin zu einem 
Grünflächenkonzept wurden 
im Vorfeld umfangreich unter-
sucht, um Emissionen und 
Beeinträchtigungen für Natur 
und Einwohner so gering wie 
möglich zu halten. Sogar die 
umliegenden Bewohner*innen 
habe man frühzeitig über die 
Baumaßnahmen und deren 
Nebenwirkungen informiert, 
schließlich möchte man eine 
Kläranlage schaffen, die sich 
möglichst gut in die Umgebung 
einfügt.

Die großen Verdunstungsflä-
chen der Becken begünstigen 
das Mikroklima und eine späte-

re Dachbegrünung soll zusätz-
liche Lebensräume für Insekten 
und andere Kleintiere schaffen. 
„Wir versuchen die Gestaltung 
der Anlage in die grüne Umge-
bung der Lennéschen Feldflur 
einzufügen, damit sie weniger 
auffällt“, begründet Dunst das 
naturnahe Gestaltungskonzept.

2023 soll die gesamte Klär-
anlage ans Netz gehen. Dabei 
wird der Einsatz der eigenen 
Softwareentwicklung das Herz-
stück der Anlage sein. Eine 
steigende Automatisierung der 
Prozesse und eine software-
basierte Steuerung bedeuten 
in der Regel weniger Perso-
nalbedarf, wegen des bereits 
bestehenden hohen Auto-
mationsniveaus seien aber 
Personaleinsparungen durch 
die neuen Anlagen wie Nach-
klärbecken, Rücklaufschlamm-
pumpwerk und Flockungsfiltra-
tion nicht zu erwarten. „Ohne 
Mitarbeiter geht es nicht. In 
jeder der zwei Tagesschich-
ten benötigen wir mindestens 
sechs bis acht Mitarbeiter, die 
sich um die einwandfreie Funk-
tionalität der Prozesse küm-
mern. In der Nacht werden 
dann Bereitschaftsdienste für 
Notfälle bereitgestellt, die in 
kürzester Zeit auf dem Gelände 
sind, um im Notfall eingreifen 
zu können“, beschreibt Dunst 
die Personalplanung.

Bald ist Richtfest
Jeder Arbeitstag von And-

reas Dunst beginnt mit einem 

Gang über die gesamte Bau-
stelle, um mit den Baufirmen 
und Planern die anstehenden 
Aufgaben detailliert abzu-
stimmen. Auch am Ende des 
Arbeitstages steht der obliga-
torische Gang über die Anla-
ge, um zu überprüfen, ob die 
Tagesaufgaben erreicht wur-
den. Dazwischen liegen einige 
Stunden Schreibtischarbeit, 
um zu planen, zu kontrollieren, 
zu organisieren oder fragende 
Journalisten herumzuführen 
und zu informieren.

Wegen der gut laufenden 
Bauarbeiten, die weitestge-
hend im Zeit- und Budgetplan 
liegen, steht in den nächsten 
Wochen das Richtfest an, auf 
das sich Dunst schon sehr 
freut. „Wir haben dann einen 
Zeitpunkt erreicht, bei dem 
wir auf das Geschaffene auch 
ein bisschen mit Stolz zurück-
schauen und sehr zuversicht-
lich in die Zukunft schauen 
können“, sagt Dunst mit einem 
Lächeln, für den es keine Pro-
bleme, sondern nur Lösungen 
zu geben scheint.

Was macht Dunst, wenn die 
Bauarbeiten an diesem Klär-
werk abgeschlossen sind, will 
der POTSDAMER wissen. „So 
richtig abgeschlossen sind die 
Arbeiten nie“, weiß Dunst aus 
Erfahrung. „Es bleiben immer 
noch Teilaufgaben, die opera-
tiv begleitet werden müssen. 
Doch die wesentliche Aufgabe 
wird dann der Umbau des Klär-
werkes in Satzkorn sein.“ sts

+49 (0) 163 754 04 94
jrb@paartherapie-kladow.de

www.paartherapie-kladow.de

Paartherapie Kladow
Julian Ramin Burstedde
Paartherapeut 

Nicht nur 
sauber, 
sondern 
rein 
Erweiterung des 
Nedlitzer Klärwerks 
ist im Zeitplan

Region
So sehen die 
neuen Nach-
klärbecken mit 
einem Durch-
messer von 40 
Metern von oben 
aus. In der Mitte 
ist der Auffang-
trichter, dessen 
Bauschacht so 
groß war, dass 
ein Einfamilien-
haus darin hätte 
verschwinden 
können.  
 Foto: EWP

Andreas Dunst, Projekt-
leiter Klärwerke der 
EWP, kontrolliert täglich 
die Arbeitsfortschritte 
auf der Baustelle ganz 
genau.  Foto: sts
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Uetz-PaarenFahrland

O lympiastützpunkt 
Potsdam an der 
Havel, ein Freitag-
morgen mit der 

Aussicht auf 36 Grad Celsius. 
Es fühlt sich an wie auf einer 
mediterranen Insel nahe des 
Mittelmeers. Auf dem Campus 
der Sportschule schreiten die 
Schüler in kleinen Gruppen 
über das Gelände, fast still 
und mit ausgeglichener Bewe-
gung, selbstbewußt und kraft-
voll zu ihren Klassen. Im Ge-
gensatz zu innerstädtischen 
Gymnasien wirkt dieser Ort 
wie ein Feriencamp, denn die 
Schülerinnen und Schüler tra-
gen vorwiegend Shorts, dazu 
Turnschuhe oder Flipflops und 
es ist nicht zu übersehen, dass 
kaum jemand sein Gesicht 
einem Smartphone zuwendet. 
Dieser Ort erzeugt in der Hek-
tik der Stadt einen magischen 
und beruhigenden Eindruck. 

Vor dem Hauptgebäude 
treffe ich den Papa von Jonas 
Böttinger, wenig später seine 
Trainerin, Katrin Wagner-Au-
gustin – die ehemalige 4-fa-

che Olympiasiegerin, 10-fa-
che Weltmeisterin, 13-fache 
Europameisterin und 49-fache 
Deutsche Meisterin im Kanu-
rennsport. Auf dem Fahrrad 
kommt sie um die Kurve ge-
rast, stehend in den Pedalen, 
Shorts und Birkenstocksanda-
len, Sonnenbrille und auf dem 
Gepäckträger einen Kindersitz. 
“Warum steht ihr eigentlich 
hier rum?” ist ihre Begrüßung, 
bevor sie ihr Fahhrad weg-
stellt und erklärt, dass sie “ihre 
Große” noch zuvor durch den 
Wald fuhr und sie deswegen 
ein wenig außer Puste sei. Die 
insgesamt 56-fache Sport-Sie-
gerin ist aus der Puste – ja 
klar – glauben kann ich das 
nicht wirklich. Ein Schwall an 
Energie und guter Laune mit 

Tatendrang sprüht sie unge-
fragt jedem entgegen, der sie 
anspricht, meist Schüler. Dabei 
ist nicht zu Überhören, dass 
sie verantwortungsbewusst 
Hinweise zur Genesung und 
Ruhepausen ausspricht, als 
auch eine Gratulation zu einer 
Vermählung, um dann wieder 
in die Konversation über Ver-
einsneuigkeiten zurückzuke-
heren. Ich höre gespannt zu, 
kann dennoch nicht folgen 
worum es geht. Das Kanu-Trai-
ning beobachten, den Schüler 
und Kanuten Jonas Böttinger – 
noch amtierenden Deutschen 
Mannschaftsmeister im Pots-
damer Schwimmverein – wollte 
ich hauptsächlich hier antref-
fen. Denn Jonas wechselte im 
Sommer 2019 zum Kanu, um 

im Handumdrehen Deutscher 
Vizemeister im Vierer-Kanadier 
zu werden (Bericht im Potsda-
mer 09/20). Aus dem Wasser 
direkt ins Boot als wäre es fast 
das gleiche, beeindruckt mich 
der Erfolg des 17-jährigen und 
ich möchte mehr über diesen 
Sport erfahren, welche Moti-
vation Jonas antreibt und wie 
ein Alltag eines professionellen 
Teenage-Kanuten aussieht.

Rumpfhaltung und  
schmale Boote

Bevor das Training für die Ju-
nioren der Kanuklasse um 9:10 
Uhr beginnt, haben sie schon 
eine reguläre Unterrichtsstun-
de hinter sich gebracht. Einzeln 
erscheinen die ersten Schüle-
rinnen und Schüler der Pots-

damer Sportschule in einem 
sportlichen Outfit, in dem es 
sich ebenso gut joggen lassen 
würde. Allerdings tragen sie 
Badelatschen an den Füßen, 
ein sehr schmales, langes Ka-
nuboot auf der Schulter und 
ein Paddel in der Hand. In der 
professionellen Liga des Kanu-
sports sind diese Boote maß-
angefertigt auf die Fahrerinnen 
und Fahrer, wiegen in etwa 14 
kg und kosten um die 17000 
Euro. Später erfahre ich, dass 
die Ausübung dieses Sports in 
den ersten Jahren als reines 
Hobby betrieben wird. Bevor 
die Anzahl der Wettkämpfe 
steigt, hoffentlich die Siege 
auch, müssen die Kanuten für 
ihre Ausrüstung selbst auf-
kommen. Das Kanu, welches 
schmaler als die durchschnitt-
liche Hüftbreite einer Konfek-
tionsgröße 36 ist, wird auch 
nicht sitzend gefahren. Der Ka-
nute kniet auf einem Bein wäh-
rend das andere  nach vorn 
gestreckt ist. Das Paddel wird 
mit beiden Händen gehalten 
und abwechselnd rechts und 
links ins Wasser gestochen. 
Ähnlich wie beim Yoga in der 
Ashva Sanchalanasana – der 
Reiterstellung. Diese Haltung 
fördert die Stabilität der Bei-
ne und die Beweglichkeit der 
Hüftgelenke, schult dabei eine 
aufrechte Körperhaltung. Das 
bestätigt die Trainerin Katrin 
Wagner-Augustin: “Ein solider 
Rumpf ist das wichtigste beim 
Kanufahren. Und Kraft in den 
Armen brauchst du auch.“  kl

Training für 
Geist und 
Körper
Deutscher  
Vizemeister im  
Kanurennsport  
Jonas Böttinger im 
Portrait, Teil 2

Am Sonntag, den 27. Septem-
ber 2020 hat sich in Potsdam 
Paaren eine Bürgerinitiative 
gegen den geplanten Bau 
der Raststätte Havelseen ge-
gründet. Die Raststätte soll 
in unmittelbarer Nähe der 
Ortschaften Uetz-Paaren, 
Kartzow und Satzkorn an 
der A 10 gebaut werden. „Die 
Raststätte hat eine größere 
Grundfläche als die jeweili-
gen Ortschaften“, sagt Ingo 
Kunde von der BI. „Sie würde 
das Leben in unserer Region 
nachhaltig verändern.“ Kun-
de weist auch auf die bisher 
ungestörten Naturräume 
hin, die im direkten Umfeld 
der Planfläche liegen. Im 
Potsdamer Norden, auch un-
mittelbar an die Planfläche 

angrenzend, befinden sich 
alte Obstanbauflächen, die 
sich seit der Wende zu wert-
vollen Biotopen entwickelt 
haben. Mehrere Verbände 
und Initiativen kümmern 
sich seit Jahren um den 
Schutz dieser Flächen. Die in 
Paaren gegründete Bürger-
initiative plant ihr nächstes 
Treffen für den 18. Oktober. 
„Wir meinen, dass der Pots-
damer Norden durchaus 
eine Förderung durch die 
Politik braucht. In unseren 

Orten fehlen Spielplätze, 
Treffpunkte, Einkaufsmög-
lichkeiten und eine gute An-
bindung an den Nahverkehr. 
Eine gigantische Raststätte 
brauchen wir nicht“, so die 
Mitglieder der BI. Interes-
senten sind herzlich ein-
geladen, weitere Infos gibt 
es unter buergerinitiative@
potsdamer-norden.de.
Silke Beckedorf, Bürgerini-
tiative Potsdamer Norden
Silke_beckedorf@yahoo.de
Tel. (0173) 643 66 95

In Paaren gründet sich eine
Bürgerinitiative gegen
die Raststätte

Den ersten 
Stich ins 
Wasser am 
Morgen, 
wenn die 
Havel noch 
ruhig und 
glatt ist, ge-
niesst Jonas 
wie eine 
Meditation

Team- 
kollegen 
Erik Etlich 
und Jonas  
Böttinger  
 Fotos: kl

Trainerin 
Katrin Wag-
ner-Augustin 
brüllt die 
Frequenzen 
und Zeiten 
quer über die 
Havel
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Uetz-Paaren

A uf dem diesjährigen 
11. Umweltfest, das 
am 20.09.2020 im 
Potsdamer Volks-

park gefeiert wurde, zeichne-
ten Sophia Eltrop (Geschäfts-
führerin der Stadtwerke 
Potsdam GmbH und Energie 
und Wasser Potsdam GmbH) 
und Bernd Rubelt (Beigeord-
neter der Stadt Potsdam für 
Stadtentwicklung, Bauen, 
Wirtschaft und Umwelt) fünf 
Schulen für ihre herausragen-
den Umweltprojekte aus.

Der Potsdamer Klimapreis 
wurde zum neunten Mal von 
der Landeshauptstadt Pots-
dam, den Stadtwerken Pots-
dam, dem Potsdam Institut für 
Klimaforschung und dem Ver-
ein Energie Forum Potsdam 
e.V. verliehen. Als Preise wur-
den 1000 Euro, eine Urkunde 
und die Statue „Kleiner König 
Zukunft“ der Brandenburger 
Künstlerin Solveig Karen Bol-
duan überreicht.

Die Preisträger
Das Evangelische Gymna-

sium Hermannswerder (Bild 
5) mit ihrem Projekt „Plastik-
piraten“ am Templiner See. 
Hierbei wurden regelmäßige, 
jahrgangsübergreifende Müll-
Beseitigungsaktionen an den 
Uferzonen des Templiner Sees 
durchgeführt. Das Gesammelte 
wird in Kunstaktionen verwen-
det oder fachgerecht entsorgt.

Die Karl-Förster-Schule 
(Bild 4) kümmert sich mit ihren 
„Energiespar- und Klimadetek-
tive“ ums Stromsparen bei der 
Beleuchtung, Computern, der 
Heizung, richtigem Lüften oder 
beim Thema Mülltrennung. Es 
wurde sogar schon ein plastik-
freier Freitag eingeführt.

Die Waldorfschule Pots-
dam (Bild 1) fordert auf „Tu 

wat! Klimawandel“ 
und befasst sich 
mit den Themen 
Klimawandel und 
Ressourcenschutz, 
zum Beispiel mit 
der Ermittlung des eigenen 
„ökologischen Fußabdrucks“ 
und daraus ableitbaren eige-
nen Verhaltensänderungen. 
Hervorzuheben ist der Kontakt 
der Waldorfschule auf Sansibar: 
Mit Erlösen des Adventsbasars 
an der Schule wurde der Bau 
einer Regenwasserauffan-
ganlage unterstützt.

Die Leonardo-Da-Vin-
ci-Gesamtschule (Bild 2) 
hielt auch in der Corona-be-
dingten Lockdown-Phase 
die Klimaschutzbewegung 
aufrecht, indem sie Koope-
ration und Austausch von 
Schülerinnen und Schülern 
mit Klimawissenschaft-
ler*innen der Scientists for 
Future organisierte. Durch die 
Teilnahme an internationalen 
Videokonferenzen und durch 
eine Vernetzung weltweit fun-
gierten die Potsdamer Schü-
ler*innen als Multiplikatoren 
für diese komplexen Themen.

Das in der Umsetzung wohl 
anspruchsvollste Projekt wurde 
von der Montessori Oberschu-
le (Bild 3) Potsdam eingereicht. 
Die teilnehmenden bauten eine 
Niedrigtemperaturheizung für 
die Arbeitsräume der Jugend-
schule, die mit der Wärmeener-
gie eines Biomeilers betrieben 
und mit Windenergie genutzt 
wird. So entstand ein autar-
kes, nachhaltiges und kosten-
günstiges Kreislaufsystem, das 
klimaneutral funktioniert und 
exemplarisch zeigt, welche na-
türlichen Energie- und Strom-
kreisläufe bestehen: Wind-
energie, Biomasse, Kompost, 
Nahrung. LHP/Red.

Potsdamer  
Umweltpreis
Fünf Schulen überzeugen mit 
Projekten zum Umweltschutz

Die Preisträger der Leonardo-Da-Vinci-Gesamt-
schule: Noel, Selma, Matilda, Celine, Henning, 
Lehrer Florian Kirchäsch, Marie (v.l.)

Die Preisträger der Karl-Foerster-Schule: Theodor (vorne mit 
Statue) mit einigen Klassenkamerad*innen und Lehrerin 
Eva Schröter (hinten mit Urkunde)

Die Preisträger 
Der Waldorf- 
schule Potsdam:  
Finn, Lydia,  
Anton, Lina,  
Lehrerin  
Catharina En-
gelke, Lehrerin 
Sibylla Hesse, 
Raffaelo

D er Schwerlastdurch-
gangsverkehr in Paa-
ren ist schon seit lan-
ger Zeit ein großes 

Sicherheitsproblem. Kfz, LKW 
und andere Fahrzeuge über-
schreiten regelmäßig die er-
laubte Höchstgeschwindigkeit 
deutlich bei der Fahrt durch 
den Ort. Dabei sind die erhöhte 
Lärmbelästigung das kleinere 
Problem, denn es häufen sich 
die Unfälle. Erst im Juni dieses 
Jahres ist ein großer LKW – ver-
mutlich aufgrund überhöhter 
Geschwindigkeit – von seiner 
Fahrspur abgekommen, fuhr 
über die Verkehrsinsel, zer-
störte die Laterne der Mittel-
insel und schoss eine leichte 
Böschung herab. Die Bushalte-
stelle wurde dabei nur knapp 
verfehlt. Die Verkehrsinsel in 
Paaren wurde an diesem Vor-
mittag durch ein Gartenbau-
unternehmen gepflegt und 
neu bepflanzt. Die Mitarbeiter 
des Unternehmens waren nur 
wenige Minuten vor dem Un-
fall fertig und weggefahren.

Stadtverwaltung ignoriert 
Gefahrenpotential

Laut Angaben des Ortsbei-

rates sei die Stadtverwaltung 
Potsdam dem Anliegen des 
Ortsbeirates bereits mehr-
fach nicht gefolgt und lehnte 
den Antrag eines Tempolimits 
von 30 km/h am Ortseingang 
ab. Priorität, so heißt es in der 
Begründung der Stadtver-
waltung Potsdam, hätten 
hier nicht die Belange der 
Anwohner, sondern das In-
teresse, den fließenden Ver-
kehr hinderungsfrei 
und zügig zu ermög-
lichen. Auch die vom 
Verkehr ausgehenden 
Ruhestörungen und 
Belästigungen seien 
ganz normaler Durchschnitt, 
laut Stadtverwaltung.

Deutlich sind die starken 
Beschädigungen der beiden 
Verkehrsinseln zu sehen. Ver-
schobene und abgefahrene 
Kantensteine sind Zeugen des 
die Spur verlassenden Schwer-
lastverkehrs.

Leon Troche sagt im Ge-
spräch mit dem POTSDAMER 
dazu: „Es ist wichtig, dass an 
dieser Stelle endlich etwas 
passiert. Der Unfall im Juni 
sollte allen gezeigt haben, was 
kommen kann. Auf den Bus 

zu warten 
oder die Straße zu überqueren 
sollte kein lebensgefährliches 
Abenteuer werden. Deshalb ist 
es wichtig, dass die Ortsdurch-
fahrt Paaren sicherer gemacht 
wird.” Und André Scheffler, 
Mitglied des Ortsbeirates Uetz-
Paaren, ergänzt: „Gerade mal 
vier Monate nach der Ableh-
nung einer Geschwindigkeits-
reduzierung in Paaren durch 
die Stadtverwaltung, gab es 
den Unfall, vor dem ich immer 
gewarnt habe.“ Muss also erst 
etwas passieren, bis die Stadt 
den Handlungsbedarf erkennt?

Prüfantrag soll Gefahren 
aktenkundig machen

Nachdem die Anträge 
des Ortsbeirats (OBR) Uetz-
Paaren auf Prüfung eines 
Tempolimits keinen Erfolg 
hatten, haben die Stadtver-
ordneten Uwe Adler und 

Leon Troche (beide SPD) ge-
meinsam mit dem OBR einen 
Prüfauftrag in die Stadtver-
ordnetenversammlung ein-
gebracht, dem im KUM-Aus-
schuss (Ausschuss für Klima, 
Umwelt und Mobilität) zuge-
stimmt wurde. Nun muss die 
Stadt die Verkehrssituation 
offiziell untersuchen und prü-
fen, wie die Ortsdurchfahrt si-
cherer gemacht werden kann.

Die Ergebnisse der Unter-
suchung sollen dann von der 
Verwaltung Ende dieses Jahres 
im KUM-Ausschuss vorgestellt 
werden.  sts

Tempolimit für mehr Sicherheit
Antrag von Stadtverordneten und  
Ortsbeirat soll Gefahren minimieren

Bei dem LKW-Unfall 
im Juni 2020 kam es 
nur durch viel Glück 
zu keinen Schwer-
verletzten und 
Schlimmerem

Am Donnerstag, 
dem 17.9.2020, 
trafen sich ca. 25 
Uetz-Paarener, 
um medienwirk-
sam auf das Pro-
blem aufmerk-
sam zu machen

Die Preisträger 
des Evangelischen 
Gymnasium Her-
mannswerder: 
Eleni, Lehrer Leif 
Berling, Rieke (v.l.)

Die Preis-
träger der 
Montessori 
Oberschule: 
Lilia, Lehrer 
Helmut Pfitz-
ner, Philina 
(v.l.)
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BornstedtBornstedt

F amilien sitzen auf Gras 
und finden sich in leb-
haften Gesprächen 
wieder. Nach und nach 

kommen weitere Menschen 
und setzten sich dazu. Kin-
der laufen fröhlich durch den 
Garten und klettern auf ihre 
selbstgebauten Hütten oder 
bestaunen in sicherer Ent-
fernung die Bienenvölker, die 
durch die Luft um ihren Bie-
nenstock herumschwirren.

Im Norden des Stadtteiles 
Bornstedt erstreckt sich nur 
wenige Minuten Fußweg von 
der Potsdamer Straße entfernt 
auf etwa 6.000 m² die Habicht-
wiese. Von allen Seiten der Wie-
se spürt man ein Gefühl der 
Ruhe und Freundlichkeit. Die 
Stimmung wirkt locker und fa-
miliär. Dieses Gelände mit dem 
echten ‚Dorf-Feeling‘ bietet 
Platz für Aktivitäten für Familien 

mit Kindern und ist mittlerwei-
le die Heimat von zahlreichen 
Pflanzen- und Insektenarten 
geworden. Aus diesem Grund 
wurde die Habichtwiese am 
13.09.2020 als eines von 200 
Projekten in Deutschland mit 
der UN-Dekade der biologi-
schen Vielfalt ausgezeichnet.

Zwischen Bienen und Bau-
wagen

Die Vereinten Na-
tionen verfolgen mit der 
UN-Dekade der biologischen 
Vielfalt die Idee, Menschen in 
verschiedenen Ländern das 
Thema der Artenvielfalt und 
der Biodiversität nahezubrin-
gen und dafür zu sensibili-
sieren. Auch in Deutschland 
wird aufgrund der aktuellen 
Klimaveränderung der Reich-
tum an Tier- , Pflanzen- und In-
sektenarten immer geringer. 

Projekte, die dagegen 
vorgehen und mit ihrem 
Handeln für eine breitere Viel-
falt sorgen und Naturräume 
bewahren, können mit der UN-
Dekade ausgezeichnet werden. 
Diese wird seit 2011 jährlich in 
Deutschland vergeben. Wer die 
Auszeichnung erhält, darf sich 
für zwei Jahre „ausgezeichne-
tes UN-Dekade-Projekt“ nen-

nen. Das darf jetzt 
auch die seit 2015 exis-

tierende Habichtwiese, die von 
dem Verein StadtrandELFen 
e.V. betreut wird. Der Verein 
umfasst neben vielen sponta-
nen Helfer*innen etwa zwan-
zig Mitglieder, die sich um die 
Wiese kümmern, wobei das 
Wort ‚Mitglieder‘ hier sehr lo-
cker verwendet wird. Es wird 
versucht, alle bürokratischen 

Hindernisse so klein wie mög-
lich zu halten und die nötigen 
Formalitäten auf ein Minimum 
zu reduzieren. So kann jeder 
vorbeikommen und ohne gro-
ßen Aufwand ein Mitglied des 
Vereins werden, für nur einen 
Euro im Monat! „Hauptsache 
die Leute haben Ideen“, sagt 
der Schatzmeister des Vereins, 
Frank Hübner, dem POTSDA-
MER im Gespräch. Vieles laufe 
hier spontan ab, fügt Hübner 
hinzu. Als man das Projekt, wel-
ches unter anderem auch von 
der Stadt Potsdam sowie von 
weiteren städtischen Unter-
nehmen gesponsert wird, auf 
der Habichtwiese begonnen 
hat, habe man sogar versucht, 
alles ohne Motorkraft, also von 
Hand, zu bewirtschaften – eine 
schweißtreibende Herausfor-
derung.

Heute geht es darum, natür-
liche Freiräume zum Anfassen 
für Groß und Klein 
zu schaffen. Auf der 
Habichtwiese finden 
zahlreiche Projekte 
statt – so zum Beispiel 
auch die ‚Stadt der Kin-
der‘. Ein handwerkliches 
Projekt, bei dem Kinder unter 
Anleitung kleine Hütten aus 
Holz bauen können – von der 
Planung bis zum Anpacken mit 
Hammer und Nagel. Diese und 
alle anderen Häuschen, die 
man auf der Wiese findet, ver-
bindet etwas ganz Besonderes: 
Sie haben alle kein Fundament. 
Sie stehen eher auf dem Fuße 
einer guten Idee, sind aber 

trotzdem oder ge-
rade deswegen sehr 
stabil.

Neben den Hüt-
ten der Kinder findet 
man einen kleinen 
Bauwagen, der als 
Küche dient und das 
Zentrum der Habicht-
wiese bildet. Das alles 
ist umgeben von ei-
nigen Bierbänken mit 
Zeltüberdachungen 
und einer kleinen Feu-
erstelle für ein Lager-

feuer sowie eine etwas abseits 
stehende Kompost-Toilette. 
Diese Bereiche sowie vieles an-
dere entstehen hier aus spon-
tanen Ideen und Projekten – 
nach dem altbekannten Motto 
„Alles kann. Nichts muss.“. Im 
hinteren Bereich der Wiese be-
findet sich ein kleiner Garten, 
auf dem Gemüse verschiedens-
ter Sorten wächst. Ein kleines 
Highlight ist der Bienenstock 
mit seinen 15 Bienenvölkern, 
die den bekannten Stadtrand-
honig produzieren. Die letzte 
Honigernte resultierte in der er-
staunlichen Menge von 200kg.

Wer die Habichtwiese be-
sucht, darf kein ausgeklü-
geltes Biologieprojekt zur 
Arterhaltung mit tief wissen-
schaftlichem Ansatz erwarten. 
Vielmehr ist es ein Raum für 
alle, die dem Alltag der Stadt 
mit ihrer Hektik entfliehen wol-
len und Lust auf Natur und in-
teressante Projekten haben.  
 kb
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Nachtbuslinien in Cottbus zu einem bedarfs-
orientierten Flächenbetrieb zu vereinen. Die 
Fahrgäste würden dann über eine App ihre 
Standorte mitteilen. Der Algorithmus des 
Busses errechnet daraufhin, welche die ef-
fizienteste Route wäre, um alle Fahrgäste zu 
ihrem Ziel zu bringen. Tatsächlich sei die tech-
nische und wirtschaftliche Umsetzung der-
artiger Vorhaben momentan aber zusätzlich 
erschwert. Verkehrsbetriebe stehen durch 
die Corona-Pandemie vor großen Herausfor-
derungen.

Vorhandene Angebote sinnvoll
verknüpfen und Nutzerdaten erheben
Grundsätzlich geht es MaaS L.A.B.S. darum, 
Innovationen intelligent und nutzenbrin-
gend in ein bestehendes Gesamtsystem ein-
zufügen. „Die Digitalisierung und die Auto-
matisierung bergen positive sowie negative 
Potenziale für das gesellschaftliche Zusam-
menleben. Wir müssen also darüber dis-
kutieren, welche Ziele wir damit verfolgen“, 

ergänzt Christian Berkes. Die genauen Mo-
bilitätsbedarfe müssten besser 

ermittelt und dargestellt 
werden, um die Frage 

von Funktion und Nut-
zen zu beantworten.

Es soll nicht ein-
fach eine möglichst 
hohe Anzahl an 
Carsharing-Autos
verteilt werden, 
in der Hoffnung, 

dass diese von den 
Anwohnerinnen an-

genommen würden. 
Stattdessen müsse man 

beispielsweise auch fragen: 
Brauche ich zum Wocheneinkauf 

wirklich immer mein Auto oder kann ich (vor allem im Sommer) 
auch das leihbare Lastenrad nutzen? Und wie können wir das 
gut organisieren? Als reales Testgebiet wurde das Bornstedter 
Feld auserkoren, wo im Mai 2020 das MaaS L.A.B.S.-Reallabor 
per Videobotschaft eröffnet wurde.

Im Dialog mit den AnwohnerInnen, der Politik, Praxispartnern 
und ExpertInnen sollen hier im kleinen Umfeld Ideen geplant, 
getestet und evaluiert werden. Ursprünglich wollte sich MaaS 
L.A.B.S. persönlich mit einer Veranstaltung vorstellen, doch die 
Situation rund um Corona hat dies verhindert. Alternativ wird 
zwischenzeitlich also im Internet informiert. Den Newsletter 
gibt es bald auch in gedruckter Form z.B. im Stadtteilladen Born-
stedt. Wer noch Fragen hat oder Anregungen sucht, kann sich 
für den digitalen Newsletter „SHARE“ auf der Projekt-Webseite 
anmelden. Dort wird auch über alle folgenden Veranstaltungen 
informiert: www.maas4.de  kb

Das Gespräch wurde geführt mit Christian Berkes. Zum Team 
MaaS L.A.B.S. Potsdam gehören zudem Prof. Dr. Antje Michel 
(Projektleitung) und Ronja Rohr.

aktuelles Angebot

die tenne
Deutsche Küche mit internationalen 
Einfl üssen, extra Saal für 60 –100 Gäste, 
Familienfeiern, Geburtstage, Hochzeiten, 
Firmenfeiern, Sommergarten. 
OKTOBER-MOTTO
„„STEAK & FISCH - lecker & frisch!““ 

EINFACH.  GUT.  ESSEN.

weitere aktuelle Angebote auf Facebook: www.facebook.com/tenne.potsdam
Am Rehweg 22 | 14476 Potsdam | Ortsteil Neu Fahrland
https://die-tenne-einfach-gut-essen.business.site   Tel.: 033208-22491

Natürlich ausgezeichnet
Habichtwiese erhält UN-Dekade der biologischen Vielfalt

Hier kommt er her, der  
Stadtrand-Honig

Beigeordneter Rubelt mit einigen Ver-
tretern des Stadtparlaments sowie Mit-
gliedern und Unterstützern des Vereins

Natürlich wild heißt des Geheimnis 
für eine gesunde Artenvielfalt

VERLOSUNG
Für alle, die es gerne süß 
haben, verlosen wir 5 x 1 
Glas original Stadtrand-
Honig von der Habicht-
wiese.
Senden Sie einfach eine 
E-Mail an verlosung@
der-potsdamer.de mit dem 
Betreff Stadtrand-Honig. 
Unter allen Einsendern 
ziehen wir die Gewinner 
am 22.10.2020.  
Der Rechtsweg ist ausge-
schlossen.
Wir wünschen viel Glück!

Frank Hübner, 
Schatzmeister 
der Stadtran-
dELFen e.V. 
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FAHRLÄNDER 
KAROSSERIEBAU

Karosserie-Instandsetzung, Lackierung,  
Lackaufbereitung, Innenreinigung,  
Schadengutachten, Reifenservice

JÖRG STEFFEN

Kietzer Straße 17 
14476 Potsdam
OT Fahrland

Tel.: 033208/2 39 90
Fax: 033208/2 39 91
Funk 0162/216 82 59

S eit nunmehr sechs 
Jahren veranstaltet 
Cordula Benndorf in 
ihrem Salon B am See 

mehrmals im Jahr Konzerte 
und Lesungen, um Menschen 
miteinander in Kontakt zu brin-
gen und ihnen „fast vor der 
Haustür“ Kultur in einem be-
sonderen Rahmen zu bieten. 
Dabei wird kein Genre bevor-
zugt, um ein breites Spektrum 
anzubieten. 

Leider mussten in diesem 
Jahr mehrere Termine verscho-
ben werden. Umso mehr freut 
es Benndorf, dass nun unter 
Auflagen das Kulturleben wie-
derbelebt werden darf.

Etwas über 70 Gäste besuch-
ten den Gartenpark des Salon B 
am See am 30. August 2020 und 
freuten sich auf ein ganz beson-
deres Konzert. Zum dritten und 
sicherlich nicht zum letzten Mal 
gastierte Prof. Viktor Hartoba-
nu, diesmal in Begleitung seines 
Kollegen Siard Walter. Dieser 
hatte neben seiner Harfe auch 
das Waldhorn mitgebracht.

Beide Musiker beherrschten 
ihre Instrumente virtuos. Sie 
spielten sowohl gemeinsam 
als auch allein verschiedene 
Bearbeitungen ihrer „Herzens-
stücke“ von Henriette Renié, 
Carl Philipp Emanuel Bach, Jo-
hann Sebastian Bach, Wolfgang  
Amadeus Mozart, Paul Hinde-
mith oder Louis Spohr und an-
deren oder träumten sich 
an die Ufer der Moldau 
mit dem gleichnami-
gen Stück von Bedrich 
Smetana, bearbeitet 
und gespielt von 
Siard Walter. 

Das Plät-
schern des Mol-
dau-Wassers 
schien selbst Pe-
trus zu berühren, 
denn plötzlich fing 
es leicht an zu reg-
nen, um sich dann 

zu einem ausgewachsenen 
Landregen zu steigern – was 
dem Ganzen keinen Abbruch 
tat. Unter den mitgebrachten 
Regenschirmen wurde der Mu-
sik weiter gelauscht.

Der krönende Abschluss 
des etwas kürzeren aber wun-
dervollen Konzertes war ein 
kleines Stück für Waldhorn und 
Harfe.

Viktor Hartobanu verab-
schiedete sich mit dem Ver-
sprechen, das Konzert im kom-
menden Jahr fertig zu spielen. 
Wir werden ihn beim Wort neh-
men, versprochen.

Für den November sind 
folgende Veranstaltungen ge-
meinsam mit der evangeli-
schen Kirche in Gross Glienicke 
geplant:

Am 07. November 2020 und 
08. November 2020 wird die 
von der Berliner Schaubühne, 
Volksbühne und aus dem Fern-
sehen bekannte Schauspielerin 
Naomi Kraus „Jiddische Lieder 
auf ihre Art“ in der evangeli-
schen Kirche Groß Glienicke 
singen. 

Da das Konzert am 07. No-
vember bereits ausgebucht ist, 
wird am 08. November 2020 
ein zweites Konzert stattfinden.

Auch für 2021 plant Cor-
dula Benndorf wieder ver-
schiedene Überraschungen, 
die Termine sind demnächst 

unter www.galerie-b-am-
see.de zu finden.  

 C. Benndorf

Salon B am See
Die Kultur lebt wieder auf – 
auch in Groß Glienicke

Wenn einen der
Film-Virus packt  
Holger Fahrland leitet den Arbeitskreis 
„Filme und ihre Zeit“ in Groß Glienicke

D er Berliner Holger 
Fahrland studierte 
in Weimar Architek-
tur und Städtebau. 

Nach 12 Jahren in der Berliner 
Stadtplanung zog es ihn in die 
private Wirtschaft. Über Pro-
jektarbeiten immer stark an 
der Individualität von Regio-
nen interessiert, wurde er mit 
dem Filmgenre konfrontiert.

Als Fahrland 2007 nach Sprem-
berg (Lausitz) kam und als Pro-
jektmanager im Industriepark 
Schwarze Pumpe arbeitete, 
besuchte er ab 2010 jährlich 
das osteuropäische Filmfesti-
val in Cottbus. Wie es sich für 
einen Projektmanager gehört, 
adaptierte Fahrland die Idee 
und initiierte die „LAUSITZia-
le“, ein kleines Lausitzer Film-
festival, das 2013 mit etwa 20 
Filmen startete und jährlich 
stattfand. Während dieser 
Zeit tauchte Fahrland immer 
mehr in die Region und in die 
Filmwelt ein. Er lernte bei die-
ser Arbeit viele Filmgrößen 
kennen, darunter auch den in 

Potsdam lebenden Kurt Tetz-
laff, der unter anderem über 
die Lausitz Dokumentarfilme 
drehte.
2006 zog Fahrland mit seiner 
Frau nach Groß Glienicke und 
pendelte seitdem zwischen 
Potsdam und Spremberg. 
Als er 2019 in den „(Un)Ruhe-
stand“ ging, übergab er die 
Verantwortlichkeit der LAU-
SITZiale den „Spremberger 
Filmfreunden“.
Das Thema Film hat-
te ihn trotzdem 
weiterhin fest 
im Griff. Unter 
anderem bot er 
2019 dem Groß 
Glienicker Kreis 
e.V. eine Koope-
ration zu Filmthe-
men an. Man war be-
geistert und der Arbeitskreis 
„Filme und ihre Zeit“ schnell 
gegründet. Die bereits erfolg-
reich laufende Filmveranstal-
tung „Kino auf der Badewiese“ 
reicherte Fahrland 2019 mit 
der Einladung von Conny Gun-
dermann und Dr. Grit Lemke 

zum Film „Gun-
dermann“  an. 
Im November 
2019 erhielt das 

Publikum die 
Möglichkeit, sich 

nach dem Film „Die 
Architekten“ mit dem Regis-
seur Peter Kahane, dem Ka-
meramann Andreas Köfer und 
dem Ideengeber Michael Kny 
auszutauschen.
„Ein sehr erfolgreiches Kon-
zept, das ausgebaut werden 
sollte, doch dann kam Corona 

und man musste sich auf kon-
zeptionelle Arbeiten konzent-
rieren“, erzählt Fahrland.
Mittlerweile unterstützt der 
AK „Filme und ihre Zeit“ auch 
die Stadt Potsdam, wie z.B. bei 
den Projekten „Boulevard des 
Films“ und der Film-Reihe zur 
Wiedervereinigung „30 Tage 
Kino in Potsdam“. Fahrland 
möchte über das Medium Film 
Zuschauer für besondere The-
men interessieren und diese 
gemeinsam in Filmabenden 
erlebbar gestalten. sts

Die Filmver-
anstaltungen 
begeistern 
das Publikum
 Fotos: privat

Holger Fahrland

Der Regen 
konnte den 
Musikgenuss 
nicht trüben
 Fotos: privat
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KladowKladow

G erade feierte Hel-
mut Kleebank sein 
25-jähriges Dienst-
jubiläum im Öf-

fentlichen Dienst. Seit 2011 ist 
er Bezirksbürgermeister von 
Spandau. Vor ein paar Wochen 
kündigte er an, bei den kom-
menden Wahlen im nächsten 
Jahr nicht mehr als Bezirks-
bürgermeister kandidieren zu 
wollen.

Der POTSDAMER sprach mit 
Kleebank und fragte nach den 
Beweggründen, sich von der 
politischen Bezirksbühne zu 
verabschieden.

Herr Kleebank, sind zehn 
Jahre als Bezirksbürgermeis-
ter genug für einen Politiker? 

Ich finde, zehn Jahre sind 
eine runde Sache. Das sind 
auch zehn Jahre verlässlicher 
Kontinuität an der Spitze des 
Bezirksamtes. Immer wieder 
wird ja über das Für und Wi-
der der Begrenzung politischer 
Mandate diskutiert. Grundsätz-
lich finde ich, dass es in politi-
schen Spitzenämtern nach zwei 
oder drei Wahlperioden Zeit ist 
für einen Wechsel. Das gilt so-
wohl für einen selbst als auch 
für den Bereich, für den man 
politisch verantwortlich ist. Für 
mich ist das ein guter und prak-
tikabler Mittelweg zwischen 
Kontinuität und Erneuerung.

Sie haben eine Kranken-
pflegeausbildung gemacht 
und haben später als Lehrer 
und Schulleiter gearbeitet. 
Was qualifiziert einen Schul-
leiter dafür in die Politik zu 

gehen?
Als Lehrer bzw. als Schul-

leiter entwickelt man Sekun-
däreigenschaften wie soziale 
Kompetenzen sowie die Fer-
tigkeiten Gruppenprozesse zu 
erkennen, zu analysieren und 
zu steuern. In der Schule, wie 
in der Politik hat man es pri-
mär mit Gruppen statt mit In-
dividuen zu tun. Parallel dazu 
erhält man durch die Arbeit im 
Öffentlichen Dienst tiefere Ein-
blicke in die Arbeits- und Denk-
prozesse der Verwaltung sowie 
insbesondere in die Schul- und 
Bildungssysteme. Das sind ins-
gesamt sehr gute Vorausset-
zungen, um in einem schwie-
rigen Umfeld wie der Politik zu 
bestehen.

Gab es für Sie ein politi-
sches Lieblingsthema?

Besonders viel Spaß macht 
mir die Weiterentwicklung der 
Spandauer Schullandschaft. 
Neue Schulstandorte zu fin-
den und zu entwickeln oder 
die Konzeptionierung der neu-
artigen Gymnasialen 
Oberstufen im Ver-

bund, die wir seit Mitte letzten 
Jahres erfolgreich eingeführt 
haben, sind Projekte, die mir 
sehr am Herzen lagen und im-
mer noch liegen.

Was genau versteht man 
unter Gymnasialer Oberstu-
fe im Verbund?

Wir haben in den Oberschu-
len immer wieder viele Schüle-
rinnen und Schüler, die nach 
der zehnten Klasse ihr Abitur 
machen wollen, dies aber an 
ihrer Schule nicht angeboten 
werden kann. Die Lösung ist 
ein Verbund von zwei oder 
mehr solcher Oberschulen, die 
eine gemeinsame Oberstufe, 
eine sogenannte Oberstufe im 
Verbund gründen. 

Schülerinnen und Schüler 
sowie Lehrkräfte der verbun-
denen Schulen bilden dann 
gemeinsam die Gymnasiale 
Oberstufe. Am Ende erhalten 
die Schülerinnen und Schüler 
von ihrer Schule das Abitur-
zeugnis. Je nach Ertüchtigung 
der Schullandschaft und stei-

gender Schülerzahl können 
Verbünde auch wieder aufge-
splittet und neu zusammenge-
setzt werden. 

In Spandau besteht zurzeit 
ein Verbund von vier Schulen.  
Wegen der ansteigenden Schü-
lerzahlen bereiten wir aber 
die Gründung diverser neuer 
und den Ausbau vorhandener 
Oberschulen vor. Damit kön-
nen wir dann den großen Ver-
bund nach und nach wieder in 
2-er-Verbünde auflösen. 

Was steht noch ganz oben 
auf der Agenda?

Auch das Thema Verkehr ist 
für mich ein sehr wichtiges, das 
ich im Lenkungskreis I 2030 
intensiv begleite und versuche 
mitzugestalten. Hier geht es 
zum Beispiel um den Ausbau 
des Bahnhof Spandau und der 
Fern- und Regionalbahntrasse 
sowie der S-Bahn. Das sind ja 
auch wichtige Ankerpunkte für 
die Anbindung von Krampnitz. 
Bezüglich der Anbindung von 

Krampnitz bezieht uns die 
Stadt Potsdam direkt in 
den Prozess ein, obwohl 
wir von Spandauer Seite 
weniger zu den Verkehrs-

plänen unserer Nachbarn bei-
tragen können. Wichtig ist in 
diesem Zusammenhang natür-
lich auch  die Kreuzungsgestal-
tung vom Groß Glienicker Über-
gang zum Ritterfelddamm, die 
in naher Zukunft angegangen 
wurden muss.

Neben den vielen Erfolgs-
geschichten gibt es sicherlich 

auch viele Rückschläge und 
Aufgaben, denen man sich 
weniger gerne widmet. Wo 
nimmt man als Bezirksbür-
germeister die Energie und 
Motivation her, um so konti-
nuierlich und nachhaltig ge-
stalten zu können?

Ehrlich gesagt, haben wir in 
letzter Zeit überwiegend posi-
tive Erlebnisse. Es läuft wirklich 
gut. Und genau das sind die 
Quellen, aus denen man sehr 
einfach Energie schöpft. Das 
Projekt Siemensstadt 2.0, im 
Verkehrsbereich die Wieder-
inbetriebnahme der Siemens-
bahn und die Verlängerung der 
S-Bahn nach Finkenkrug sowie 
die Gründung der großen Pfle-
geakademie von Vivantes und 
Charité mit über 4000 Ausbil-
dungsplätzen in der Spandau-
er Neustadt und einer neuen 
Europaschule in der Siemens-
stadt. So etwas hätte vor we-
nigen Jahren noch niemand zu 
träumen gewagt.

Es macht mir einfach Spaß, 
Dinge anzustoßen, zu konzep-
tionieren, strategisch zu den-
ken und zu handeln. Ich bin 
dann oft nur für eine Idee oder 
das Weichenstellen zuständig, 
bei der Umsetzung stehen mir 
dann wieder viele Fachleute 
zur Seite, die mit ihren Fach-
kenntnissen dafür sorgen, dass 
die Projekte auch effizient und 
erfolgreich umgesetzt werden.

Man darf sich aber auf Er-
reichtem nicht ausruhen, son-
dern muss immer dran bleiben 
und neue Herausforderungen 
bewältigen. Bei allen großen 
Projekten tauchen im Verlauf 
immer wieder neue Stolper-
steine auf, die man aus dem 
Weg räumen muss. Manchmal 
muss man auch die Verwaltung 
einfangen, wenn sie die falsche 
Richtung eingeschlagen hat. 
Man muss dann aber auch wie-
der auf sie hören, sonst landet 
man schnell auf dem Bauch. 
Alles möglichst mit einem gu-
ten Händchen für das richtige 
Timing und überzeugende Ar-
gumente.

Weitere zukunftsweisende 

Erfolge sind unter anderem die 
komplette Tilgung unserer Alt-
Schulden, die Errichtung der 
neuen Volkshochschule gegen-
über vom Rathaus, die zahlrei-
chen Förderkulissen wie zum 
Beispiel rund 100 Mio. Euro 
für die Heerstraße Nord und 
50 Mio. Euro für die Altstadt. 
Hinzu kommen Investitionen in 
den Wohnungs- und Straßen-
bau, den Kitabau und mehr 
als 500 Millionen Euro für den 
Schulbau. Aber auch Investitio-
nen in den Wirtschaftsstandort 
wie zum Beispiel bei BMW mit 
einem dreistelligen Millionen-
betrag.

Was macht der Mensch, 
Lehrer und Politiker Klee-
bank im Wahljahr 2021?

Das Jahr 2021 wird von 
den anstehenden Wahlen und 
damit natürlich vom Wahl-
kampf geprägt sein. Die SPD 
will den Spandauerinnen und 
Spandauern bei der Wahl ein 
ausgewogenes und zugleich 
spannendes Personaltableau 
anbieten. Dabei geht es um 
die Kandidaturen für alle Posi-
tionen, die nächstes Jahr zur 
Wahl stehen. Bezirksamt und 
BVV, Abgeordnetenhaus, Bun-
destag. Ich bin sicher, unser 
Kreisvorsitzender, Raed Saleh, 
wird einen Vorschlag vorlegen, 
der in der Spandauer SPD eine 
breite Mehrheit und in der Be-
völkerung hoffentlich eine gro-
ße Zustimmung findet. 

Mit Henning Rußbült haben 
wir jedenfalls schon mal einen 
hervorragenden Spandauer als 
Vorschlag für die Bürgermeis-
terkandidatur gewinnen kön-
nen. Ob und wofür der Name 
Kleebank in Bezug auf das 
Wahljahr 2021 auftaucht, wird 
sich demnächst klären. Ich bit-
te also noch um etwas Geduld.

Sehr geehrter Herr Klee-
bank, haben Sie vielen Dank 
für das interessante Ge-
spräch.

Das Gespräch mit Bezirks-
bürgermeister Helmut Kleebank 
führte Steve Schulz

Nach  
10 Jahren 
ist Schluss
Spandaus  
Bürgermeister,  
Helmut Kleebank, 
verbschiedet 
sich – vorerst…

Neun Jahre lang war das Rathaus sein 
„Zuhause“, im nächsten Jahr übergibt er 
die Amtsgeschäfte seinem Nachfolger 
oder seiner Nachfolgerin

Auch wenn 
Kleebank lieber 
außerhalb sei-
nes Büros arbei-
tet, Schreib-
tischarbeit ist 
die Grundlage 
für den Erfolg 
draußen.   
 Fotos: sts
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Marquardt Marquardt

A ls Dr. Wolfgang 
Grittner, gelernte 
Landwirt und Tier-
arzt, im Jahr 2010 

ein Grundstück in Marquardt 
kaufte, tat er das in der Hoff-
nung, mit diesem etwas für 
den Ort tun zu können. Ein 
Bodengutachten im Rahmen 
einer von der Landeshaupt-
stadt Potsdam (LHP) im Jahr 
2019 vorgenommenen Altlas-
tenerkundung zeigt jedoch, 
dass das nicht so leicht sein 
wird, denn das Grundstück ist 
stark schadstoffbelastet.

Ist Stadt an Kontamination 
schuld?

Bodenuntersuchungen 
des Grittner-Grundstücks, die 
die Landeshauptstadt im Jahr 
2019 hat durchführen lassen 
und bei denen Boden- und 
Grundwasserproben aus bis 
zu sechs Metern Tiefe entnom-
men wurden, zeigten, dass es 
sich bei dem Grundstück um 
ein zum Teil sehr stark mit 
Schadstoffen belasteten Bo-
den handelt.

In einem dem POTSDAMER 
vorliegenden Schreiben der 
LHP vom 08. März 2019 heißt 
es dazu unter anderem: Die 
„antropogene Beeinflussung 
[durch den Menschen be-
einflusst, Anm. d. Red.] des 
Grundwassers“ stünde „im 
Zusammenhang mit den ab-
gelagerten Abfällen … dies 
zeigt sich insbesondere am 
Parameter Sulfat, der durch 
die nahezu flächendeckende 
Bauschuttablagerung auf der 
untersuchten Fläche deutlich 
erhöhte Werte zeigt“. Damit 
ist die Hoffnung für Grittner 
dahin, dieses Grundstück an 
umliegende landwirtschaft-
liche Betriebe verpachten zu 
können.

2013, zur 700-Jahrfeier Mar-
quardts, erteilte die LHP nach 
Angaben von Grittner die Er-
laubnis, auf dem Gelände 20 

LKW-Ladungen Ziegelsplitt als 
zusätzliches Stabilisierungs-
material abzuladen. Hinter-
grund dieser Erlaubnis war 
laut Grittner die großflächige 
Versiegelung der Fläche, um 
diese als zeitlich begrenzten 
Parkplatz für Besucher zu nut-
zen. In den Vorjahren ist es be-
reits während der Ausstellung 
„Rohkunstbau“ immer wieder 
zu „katastrophalen Zustän-
den“ wegen fehlender Park-
plätze gekommen, wie es die 
Märkische Allgemeine (MAZ) 
damals formulierte. „Doch das 
allein ist nicht der Grund für 
die starke Vergiftung des Bo-
dens“, so Grittner, denn min-
destens seit der Wende werde 
diese Fläche ohne Wissen des 
Vorbesitzers als Schuttabla-
ge intensiv genutzt. Auf der 
Gesamtfläche von etwa 8.500 
Quadratmetern sei eine Bau-
schuttschicht von mindestens 
anderthalb Metern entstan-
den, was etwa 18.000 Tonnen 
oder fast 750 LKW-Ladungen 
Bauschutt entspricht.

Konnte man Vergiftung 
voraussehen? 

Grittner war ab 1988 25 
Jahre lang kommunalpolitisch 
aktiv. Erst Gemeindevertreter-
vorsteher, 1990 bis 2002 stell-
vertretender Bürgermeister, 
2003 bis 2008 Stadtverordneter 
und 2008 bis 2014 Ortsvorste-
her, wie es ab 2008 hieß. Man 
sollte daher annehmen, dass 
ihm das Gelände und dessen 

Jahrzehnte langer Gebrauch 
als Bauschuttablageplatz lan-
ge vor dem Kauf bekannt ge-
wesen sein muss. „Weder das 
Amt Fahrland noch die Landes-
hauptstadt Potsdam haben 
etwas gegen die Nutzung des 
Grundstücks als Bauschuttab-
lageplatz getan, so Grittner.

Grittner macht nun die 
Landeshauptstadt für die Bo-
denbelastung verantwortlich. 
„Wenn die Stadt der Meinung 
ist, dass das Grundstück nur 
als landwirtschaftliche Nutz-
fläche taugt, muss sie auch 
dafür sorgen, die Erde wieder 
nutzbar zu machen.“ Grittner 
bezieht sich dabei auf ein dem 
POTSDAMER ebenfalls vorlie-
genden Schreiben der LHP vom 
12.05.20, das zwar aus einem 
anderen Sachverhalt stammt, 
jedoch dasselbe Grundstück 
beschreibt. In diesem heißt es: 
„Das … Grundstück ist in dem 
Flächennutzungsplan der Lan-
deshauptstadt Potsdam als 
eine Fläche für Landwirtschaft 
ausgewiesen“ und könne da-
her auch nur dieser Nutzungs-
art zugeführt werden. Zu den 
Ergebnissen der erwähnten 
Altlastenerkundung heißt es 
in dem Schreiben der Stadt 
des Vorjahres allerdings: „Eine 
landwirtschaftliche Nutzung ist 
aufgrund der Zerstörung der 
natürlichen Bodenfunktionen 
ohne weitere Maßnahmen 
nicht möglich.“

Die sich widersprechenden 
Aussagen der Stadtverwaltung 

verwirren. „Wie soll denn das 
Grundstück nun einem sinn-
vollen und der Stadt dienlichen 
Zweck zugeführt werden“, fragt 
Grittner und hofft jetzt auf Vor-
schläge der Verwaltung.

Hilft die Stadt bei einer 
guten Lösung mit?

„Wenn die Stadtverwaltung 
mir keine Nutzungsmöglich-
keit des Grundstückes ein-
räumt, muss sie sich an ihre 
eigenen Vorgaben halten und 
das Gelände wieder nutzbar 
machen.“ Grittner sieht also 
die Landeshauptstadt in der 
Verantwortung, den ursprüng-
lichen Zustand das Grundstück 
so wieder herzustellen, dass 
sie als landwirtschaftliche Flä-
che zu nutzen ist. Dafür wäre 
ein Abtragen des Erdreichs auf 
einer Fläche von etwa 8.500 
Quadratmetern in einer Tiefe 
von mindestens sechs Metern 
(ca. 51.000 Kubikmeter) und 
eine anschließende Auffüllung 
von unbelastetem Boden in 
gleicher Menge notwendig.

Weil in der Vergangenheit 
aber schon mehrere Bau-
schutt- und Mülldeponien 
einem gewinnbringenden Nut-
zen zugeführt wurden (auch 
die Regenbogenschule in Fahr-
land steht auf einer ehemali-
gen Mülldeponie), hofft Gritt-
ner, gemeinsam mit der Stadt 
eine nachhaltige Nutzungs-
möglichkeit für das kontami-
nierte Grundstück zu finden.
 sts

Muss die Stadt zahlen?
Kontaminierter Boden in Marquardt wirft Fragen auf

Der Mörder- 
Versteher
Ein Abend mit Veikko Bartel

Um die Qualität des Bodens zu über-
wachen werden an mehreren Stellen 
regelmäßig Proben entnommen
 Fotos: sts

Der Pächter des Nach-
bargrundstücks, Michael 
Schulze, steht auf dem 
Schuttberg in Marquardt

Veikko 
Bartel liest 
Grauenvolles 
mit Humor-
einlagen, 
Seine Frau 
unterstützte 
ihn dabei (li.)

A ls das Schloss Mar-
quardt zu einer ganz 
besonderen Lesung 
am 23.09.2020 ein-

lud, waren die Karten schnell 
vergriffen – und das lag nicht 
nur daran, dass aufgrund der 
Corona-Auflagen nur eine be-
grenzte Anzahl an Plätzen zur 
Verfügung stand. Es lag am 
„Vorleser“. Und es lag an dem 
Thema, das sowohl anzie-
hend, geheimnisvoll als auch 
abstoßend und schockierend 
zugleich ist. Mord!

„In der Seele des grau-
samsten Psychopathen gibt es 
einen Hort gänzlich unbefleck-
ter Reinheit“, sagt Veikko Bar-
tel, und das, nachdem er 13 
Jahre lang Mör-
derinnen und 
Mörder in über 
40 Tötungsde-
likten als Straf-
verteidiger vor 
Gericht vertre-
ten hat.

In der be-
sonderen Atmo-
sphäre, die die Räum-
lichkeiten des Schlosses 
bei Nacht freisetzen, 
lauschte das Publikum, 
umgeben von gedämm-
ten Licht, dessen Wellen 
den Protagonisten 
vorne auf der klei-
nen Bühne zu er-
reichen versuchten 
und ihn auf ganz 
besondere Weise in 
Szene setzten.

Bartel beginnt 

den Abend mit einem Ge-
spräch, eher einem Monolog. 
Er spricht zu jemandem, der 
nicht im Raum ist, und der 
doch mehr als spürbar für alle 
ganz direkt vor ihm sitzt. Ein 
Mörder! Oder ist es vielleicht 
eine Mörderin? Aber darum 
geht es gar nicht. Es geht dar-
um, was er seinem Gegenüber 
sagt. Wie er es sagt. Es ist die 
erste Begegnung zwischen 
Bartel und dem oder der An-
geklagten.

Er möchte die Wahrheit 
erfahren, nichts als die Wahr-
heit. Und er wird der einzige 
sein, der die Wahrheit von sei-
nem Gegenüber erfährt. Sein 
Gegenüber wird allen anderen 

gegenüber schweigen, je-
dem gegenüber, zu jedem 
Zeitpunkt, an jedem Ort. 
Nur Bartel wird ihm oder 
ihr erlauben zu sprechen. 
Und nur er bestimmt, was 
gesagt wird.

Unheimlich, 
und doch neu-
gierig machend, 
zieht Bartel sein 
Publikum tief in 
das so faszinie-
rende Thema. 
Bartel gelingt es, 
das Publikum mit-
zunehmen und 

Teil der Szenerie zu 
werden, so real und 
plastisch wirken sei-
ne Worte. Das viele 
frische Blut, das sich 
über die leblosen 
und noch warmen 

Körper verteilt, kann 
die sich teilweise ein-
stellende Situationsko-
mik nicht überdecken. 
Die Zuhörer dürfen zwi-
schen all den Leichen 
hin und wieder lachen, 
kurz bevor ihnen der 
nächste Schauer über 
den Rücken läuft…

Wie können sie nur…?
Wie er überhaupt einen 

Mörder verteidigen könne, 
wurde er oft gefragt. „Sie 
brauchen einen abgrundtie-
fen Glauben an das Gute im 
Menschen“, sagt Bartel. 

„Können Sie töten?“, fragt 
Bartel das Publikum. „Jeder 
von uns kann töten“, behaup-
tet Bartel. Die Frage sei nur, 
an welche Grenzen man kom-
men müsse.

In den Büchern „MÖRDE-
RINNEN“ und „MÖRDER“ geht 
es nicht um Polizeiarbeit oder 
kriminalistisches Geschick. Es 
geht allein um die Geschich-
ten der Menschen, die töteten. 
Um den Weg, den sie gegan-
gen sind, um dort hinzukom-
men, dass sie keinen anderen 
Ausweg sahen als zu töten…

Endlich wieder ein Kultur-
programm der Spitzenklas-
se. Spannend, 
komisch, bizarr. 
Veikko Bartel 
gibt Einblicke in 
die Psyche eines 
Menschen, bevor 
er zum Mörder 
wird. sts

Verlag: Mosaik
ISBN: 

9783442393367 
(Mörderinnen)

ISBN: 
9783442393480 

(Mörder)

Kathrin Bartel übergibt dem Schatz-
meister das „Einspielergebnis“: Durch 
die eingenommenen Eintrittsgelder 
sowie die begleitende Bildversteigerung 
kam eine Summe von fast 1000 Euro 
zusammen, die an den Förderverein der 
Marquardter Kita „Die kleinen Schloss-
geister Marquardt e.V“ gespendet 
wurden.

Michael Schulze mit 
Veikko Bartel am Bild: 
Michael Schulze (l.) er-
stand das Holzbild auf das 
Textpassagen der Bücher 
eingebrannt waren sowie 
ein Konterfei des Autors. 
Schulze schenkte das 
Bild aber noch am selben 
Abend Veikko Bartel (r.) 
als Dankeschön und „weil 
Veikko eben eine ganz 
besondere Beziehung zu 
dem Bild hat“, so Schulze.
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SacrowSacrow

S eit November 2014 
sucht Vodafone einen 
neuen Standort für 
einen zusätzlichen 

Sendemast, denen man kurz 
darauf in Sacrow ausmachte 
und 2015 die Gespräche mit 
dem zuständigen Fachbereich 
der Stadtverwaltung auf-
nahm – allerdings ohne die 
Sacrower*innen darüber zu 
informieren.

Herausgekommen ist die-
ses geplante Bauvorhaben 
nur durch einen Zufall, als 
die Sacrowerin Andrea Will-
son im Juni von dem geplan-
ten Sendemast neben ihrem 

Grundstück erfuhr, weil sie 
sich erkundigte, was eine Ver-
messungsdrohne über ihrem 
Grundstück mache. Als Willson 
daraufhin Markus Peichl, den 
Sprecher und Vorsitzenden 
der Sacrower ‚Bürgerinitiative 
Rettet Potsdam e.V.‘ informier-
te, setzte der mit dem Umgang 
mit Medien erfahrene Unter-
nehmer alle Hebel in Bewe-
gung, um mehr Transparenz 
in die Sache zu bekommen.

Über 200 Plakate sorgen 
für Aufmerksamkeit

Wer durch Sacrow fährt, 
kommt seit Wochen nicht um-

hin, die vielen Banner und Pla-
kate wahrzunehmen, die an 
Zäunen der Einwohner*innen 
und an Laternen angebracht 
sind. Fast 250 mal weisen 
diese auf den Unmut der Sac-
rower*innen hin: „Vodafone, 
Finger weg vom Welterbe”, 
„Vodafone: Standortmäßig 
komplett verwählt”, „Mike 
Schubert, warum lassen Sie 
das zu?“, „Mike Schubert: Wa-
rum stoppen Sie den Irrsinn 
nicht?“ 

Damit wird nicht nur auf 
das Problem des Sendemast-

standortes hingewie-
sen. Die Transparente 

zeigen vielmehr auch den Ruf 
in Richtung Rathaus, mit der 
Bitte, sich in die Verhandlun-
gen einzubringen und die An-
forderungen der Sacrower*in-
nen zu vertreten.

Nachdem Vodafone und 
die Stadtverwaltung die Pla-
nung des Sendemastes in 
Sacrow bestätigten, formierte 
sich die kampferprobte und 
hochkarätig besetzte Bürger-
initiative, die fast die Hälfte der 
Sacrower Einwohner*innen zu 
ihren Mitgliedern zählt. Ergeb-
nis war eine Informationsver-

anstaltung am 24.09.20 
im Schloss Sacrow, bei 
dem Helmut Zeitz für 
Vodafone und der Leiter 
des Fachbereichs Klima, 
Umwelt und Grünflächen, 
Lars Schmäh, den etwa 50 ge-
kommenen Einwohner*innen 
von Sacrow Rede und Antwort 
standen sowie ihren Einwän-
den gegen den Bau des Sen-
demastes an dem geplanten 
Standort neben der Freiwil-
ligen Feuerwehr begegnen 
konnten.

Unterschiedliche Wahr-
nehmung

Zu Beginn der Veranstal-
tung präsentierte Zeitz den 
Hintergrund für den geplan-
ten Bau eines neuen Sende-
mastes in Sacrow. Da hier 
ein Sendeloch bestünde, das 
dringend geschlossen wer-
den müsse, gebe es keinen 
anderen Standort als den be-
reits vermessenen neben der 
Feuerwehr. Wie geringfügig 
die visuelle Störung des etwa 
45 Meter hohen Sendemastes 
sei, sollte eine Präsentation 
von Fotomontagen belegen, 
die einen kaum sichtbaren 
Turm aus weiter Entfernung 
zeigen, der sogar mit einem 
roten Pfeil kenntlich gemacht 
werden müsse.

Diese Mindesthöhe sei not-
wendig, weil Vodafone dazu 
verpflichtet sei, den Sende-
mast auch von Mitbewerbern 
nutzen zu lassen.

Im Gegenzug dazu 
präsentierte Peichl für 
die Bürgerinitiative (BI) 
eine ganz andere, viel 
nähere Perspektive und 
kommentierte diese: 
„Die Grafik zeigt die vi-
suelle Verschandelung des Or-
tes. Der Sendemast wird zur 
visuellen Dominanz in einem 
historischen Ensemble, so 
wird ein Weltkulturerbe zer-
stört.“ 

Doch der Bau des Sen-
demastes sei laut der Ein-
wohner*innen nicht nur aus 
ästhetischen und denkmal-

schutzrechtlichen Gründen 
abzulehnen. Vor allem aus 
naturschutzrechtlicher Sicht 
sei der Bau an dem geplan-
ten Standort abzulehnen, weil 
dort eine hohe Populations-
dichte der zu schützenden 
Mopsfledermaus existiert. 
Das Grundstück, auf dem die 
Mopsfledermaus ihren Le-
bensraum hat, befindet sich 
jedoch in einem Landschafts-
schutzgebiet (LSG), für das die 
Hürden einer Baugenehmi-
gung wesentlich geringer sind 
als für ein Bauvorhaben in ei-
nem Naturschutzgebiet (NSG).  
Dennoch spricht sich die BI für 
einen anderen Standort aus, 
den auf dem wenige Hundert 
Meter entfernt liegenden Lui-

senberg, der 
sich in einem 

NSG befindet. „Das ist jedoch 
kein Widerspruch, denn auf 
und um den Luisenberg ist 
die Population der Mopsfle-
dermaus sehr viel geringer, 
auf dessen Spitze liegen noch 
dicke Betonplatten im Boden 
aus DDR-Zeiten, es müssten 
viel weniger alte Bäume gefällt 
werden und es besteht bereits 
eine uneingeschränkte Zuwe-
gung, die für die Bau- und spä-
tere Wartungsmaßnahmen 
genutzt werden könnte“, be-
gründet Peichl die Vorteile des 
Alternativstandortes. Somit sei 
der Eingriff laut BI wesentlich 
geringer als bei dem Standort 
neben der Freiwilligen Feuer-
wehr.

Vodafone sieht in dem Lui-
senberg keinen alternativen 
Standort. Erstens seien die zu 

nehmenden Hürden für einen 
erfolgversprechenden Bauan-
trag viel zu hoch und zweitens 
würde der Sendemast auf-
grund seiner Höhe zu Über-
schneidungen und Störungen 
mit anderen Sendemasten in 
entsprechender Höhe führen. 
Auch liege er zu nah dem Kla-
dower Sendemast.

Man sucht nun weitere 
Unterstützung. Der in Sacrow 
wohnende Europaabgeord-
nete Christian Ehler sagte, er 
sei im Gespräch mit Branden-
burgs Umweltminister Axel 
Vogel (Grüne), der die Bereit-
schaft gezeigt habe, über ei-
nen anderen Standort noch-
mals zu sprechen.

Auf Nachfrage des POTSDA-
MER, wie die Landesbetriebs-
forst Brandenburg (LFB) die 
beiden möglichen Standorte 
im Vergleich zueinander aus 
naturschutzrelevanter Pers-
pektive einschätzt, antwortet 
diese überraschend neutral: 
„Die Einschätzung wo der 
Mast gebaut wird obliegt nicht 
dem LFB, sondern dem Vor-
habensträger (Stadt Potsdam) 
und dem Betreiber Vodafone. 
Nur so viel: Ein NSG hat einen 
höheren Schutzstatus als ein 
LSG. Der LFB stellt diese Flä-
che dann nur bereit, wenn alle 
planungsrelevanten Genehmi-
gungen vorliegen.“ Es ist also 
doch denkbar, den Mast in ei-
nem Naturschutzgebiet (NSG) 
und nicht nur in einem Land-
schaftsschutzgebiet (LSG) zu 
bauen, sofern die Verwaltung 
dies für genehmigungsfähig 
erachtet.

Wir sind keine Wutbürger
BI-Sprecher Peichl beton-

te bei der Veranstaltung im 
Schloss Sacrow immer wie-
der die Befürwortung des 
Baues eines Sendemastes. 
„Wir wollen den digitalen Aus-
bau nicht verhindern. Aber 
es muss ein Standort für den 
Sendemast gefunden werden, 
an dem er den geringsten 
Schaden anrichtet. Wir sind 
nicht gegen den Sendemast, 

Vodafones Sendemast
Sacrows Einwohner*innen wehren sich 
gegen Baupläne des Telefonanbieters

Die Grafik von Vodafone sieht anders aus …

… als die von der Bürgerinitiative 

Mit solchen 
Plakaten machen 
Sacrower*innen 
auf Ihren Unmut 
aufmerksam 
 Fotos: sts

Alter Baumbe-
stand im Orts-
teil Sacrow ist 
Lebensraum 
zu schützender 
Fledermausarten. 
Hier plant Voda-
fone den Bau des 
Mobilfunkmastes.

Markus Peichl, 
Sprecher der 
Bürgerinitiative 
Schützt Potsdam 
e.V., bringt die 
Argumente der 
Sacrower*innen 
deutlich hervor
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Sacrow Neu Fahrland

S onntag, Sonnen-
schein, leichte Bri-
se – ideale Voraus-
setzungen für einen 

spätsommerlichen Draußen-
Frühschoppen unter Coro-
na-Bedingungen. Geschätzte 
140 Bewohnerinnen und Be-
wohner strömten vom spä-
ten Vormittag bis weit in den 
Nachmittag hinein zum Res-
taurant „Glücksfisch“, um im 
einladend dekorierten Garten 
alte Bekannte wiederzusehen 
oder neue kennenzulernen.

Während die Erwachsenen 
beisammensaßen und rede-
ten, bemalten viele Kinder 
Steine mit fantasievollen Mus-
tern und bunten Figuren. Die 
Kiesel und Backsteine schmü-
cken jetzt die Eingangspas-
sage zum Bürgerhaus. Diese 
Dekoration ist verbunden mit 
der Einladung an alle, jederzeit 
mehr bemalte Steine hinzuzu-
fügen, um das nüchterne Ge-
bäude lebendiger zu gestalten.

Zu dem Anlass unter dem 
Motto „Neu Fahrland trifft 
sich“ eingeladen hatte eine 
Gruppe langjähriger und mehr 
oder weniger kürzlich zugezo-
gener Neu FahrländerInnen. 
Diese hat sich vorgenommen, 

gemeinsam mit dem Ortsbei-
rat und dem Kultur- und Sport-
club KSC 2000 e.V. dafür zu 
sorgen, dass in unserem klei-
nen, durch die Verkehrsader 
B2 rabiat zertrennten Ortsteil 
künftig „öfter mal etwas los 
ist“. Dass also beispielsweise 
Kurse, Kulturabende und an-
dere Veranstaltungen für Jung 
und Alt angeboten werden. 
Wir haben dafür im Juni erst 
einmal Vorschläge zusammen-
getragen und festgestellt: An 
Ideen mangelt es nicht. Aber 
an Heldinnen und Helden, die 
diese umsetzen. Und vor allem 
an Unterstützern, die bereit 
sind, mitzuplanen und anzu-
packen. 

Unterstützung für Pro-
jekte gesucht

Aus der Runde ist als „Pi-
lotprojekt“ der Frühschoppen 
entstanden. Bereits in Vorbe-
reitung sind ein Spieleabend 
für Jugendliche und Erwach-
sene (siehe unten) sowie ein 
gemeinschaftliches Weih-
nachtsbaumschmücken an 
der Birnenplantage am ersten 
Adventssonntag, 29. Novem-
ber, und ein Glühweinabend 
im Dezember. Außerdem sind 

eine Handvoll 
Projekte in Pla-
nung, für deren 
Realisierung 
jeweils eine 
oder mehrere 
Personen die 
Verantwortung 
übernommen 
haben. Da sie 
das jedoch allein 
nicht stemmen 
können, haben 
wir beim Früh-
schoppen dar-
auf aufmerksam 
gemacht, dass 
potenzielle Unter-
stützer sich auf 
den ausgehängten Postern 
eintragen können. Die Reso-
nanz war großartig. 

Weitere Unterstützung ist 
jederzeit willkommen. Um 
welche Projekte es geht, ist 
auf der Website neu-fahrland.
net zu erfahren. Zum Beispiel 
ein Sportfest auf der Birnen-
plantage, ein Flohmarkt, Lese-
abende oder Kreativangebote 
für Kinder. Wer sich zur Ver-
fügung stellen will – für ein 
bestimmtes Projekt oder ganz 
allgemein auf Abruf, dauer-
haft oder zeitlich begrenzt –, 

kann sich unter der Email-Ad-
resse NFMiteinander@web.de 
melden. Bitte Kontaktdaten 
angeben, diese werden nur 
an die für das jeweilige Projekt 
Verantwortlichen weitergege-
ben.

 Sabine Sütterlin

sondern gegen den Standort. 
Der Standort ist nicht irgend-
wo, er ist der falscheste über-
haupt“, er sei auch aus Sicht 
des Naturschutzes sowie aus 
historischer und städtebau-
licher Sicht moralisch und 
ethisch nicht zulässig. Sacrow 
sei geprägt von einer ein-
zigartigen Symbiose aus 
Menschen, Architektur, 
Geschichte und Natur, 
geprägt vom respektvollen 
Umgang mit der Natur. In so 
einem Ort hätte ein so großer 
Funkmast nichts verloren, so 
Pechl.

Kein aktives Handeln von 
der Verwaltung

Einwohner*innen Sacrows 
äußerten immer wieder ver-
ärgert, dass sie nicht das Ge-
fühl hätten, dass der Blick der 
Rathausspitze bis nach Sacrow 
reiche und man mit den hiesi-
gen Problemen alleingelassen 
werde. Seit Jahren würden die 
Probleme in Sacrow erfolg-
reich von der Stadtverwaltung 
ignoriert, hieß es aus Kreisen 
der Einwohner*innen.

Ebenso beklagten sie die 
mangelnde Kommunikations-
bereitschaft der Verwaltung. 
„Ohne Initiative hätte es keine 
Gespräche oder eine Informa-
tionsveranstaltung gegeben. 
Wenn Vodafone und die Ver-

waltung schon vor zwei Jahren 
auf die Sacrower*innen zu-
gekommen wären, hätte man 
mittlerweile sicherlich eine 
Entscheidung gefunden“, hieß 
aus Reihen der BI.

Schmäh betonte darauf-
hin, dass für ihn und die Ver-
waltung das Wohl aller Pots-
damer*innen im Fokus stünde 
und dass Transparenz sowie 
ein respektvoller Umgang mit-
einander wichtig seien. Diese 
Karte habe er allerdings nach 
Ansicht der Sacrower*innen 
bereits verspielt, da die Ver-
waltung seit fünf Jahren an 
dem Projekt arbeite, ohne 
dabei ein einziges Mal die Sa-
cower*innen informiert zu 
haben. Vor allem vor dem Hin-
tergrund der Aussage Voda-
fones „Mit Sacrow wollten wir 
eigentlich schon Ende 2019 
durch sein“, wirkt der Hinweis 
auf Transparenz und Rück-
sichtnahme von Schmäh doch 

etwas verwirrend. 
Ehler wies auf die recht-

liche Möglichkeit Vodafones 
hin, sich noch einen anderen 
Standort zu suchen und bat 
auch die Verwaltung darum, 
diese Suche unterstützend zu 
begleiten. Während sich Vo-
dafone-Vertreter Zeitz offen 
für die weitere Standortsuche 
zeigte, reduzierte Fachbe-
reichsleiter Schmäh die Auf-
gabe seiner Abteilung indes 
auf die Prüfung und Beratung. 
„Wir helfen dem Antragstel-
ler dabei zu einem genehmi-
gungsfähigen Bauantrag kom-
men“, so Schmäh. Eine aktive 
Unterstützung bei der Stand-
ortsuche sei für seine Abtei-
lung nicht vorgesehen. Da es 
aber noch keinen offiziellen 
Bauantrag gebe, könne er die-
sen weder genehmigen noch 
ablehnen.

Fast unbemerkt fällt die Be-
merkung von Zeitz, dass Voda-
fone das städtische Gelände 

nur pachten 
wolle. Aus 
unternehmeri-

scher Sicht wegen der schnel-
len Entwicklung neuer Techno-
logien nachvollziehbar, doch 
das Habitat der Fledermäuse 
ist dann wohl für immer zer-
stört, wenn Vodafone das Ge-
lände nicht mehr braucht.

Am Schluss der Veranstal-
tung fordert Peichl vehement 
einen Runden Tisch für weiter-
führende Gespräche zwischen 
allen Beteiligten und plädiert 
nochmals an Vodafone: „Neh-
men Sie unsere Einwände in 
Ihre Planungen mit auf, sei-
en Sie kreativ, nutzen Sie die 
rechtlichen Möglichkeiten, den 
Mast woanders hinzustellen.“

Auf Nachfrage des POTS-
DAMER, ob Vodafone bereit sei, 
von dem geplanten Standort 
aufgrund der vorgebrachten 
Argumente Abstand zu nehmen, 
sagt Zeitz: „Nein – nicht so lan-
ge nicht ein anderer Standort 
gefunden wird. Wir sind zur 
Versorgung verpflichtet und die 
Bundesnetzagentur prüft die 
Einhaltung der Lizenzauflagen 
zum jeweiligen Fälligkeitsdatum 
penibel.“ Dennoch sei er zu wei-
teren Gesprächen bereit. „Das 
erfordert jedoch ein Entgegen-
kommen sämtlicher Beteiligter“, 
fügt Zeitz hinzu. 

 sts

Lars Schmäh, Leiter des Be-
reichs Umwelt und Natur der 
Stadt, moderierte den Abend. 

Vodafone-Ver-
treter Helmut 
Zeitz steht Rede 
und Antwort

„Neu Fahrland trifft sich“
Reger Zuspruch für den Frühschoppen am 13. September Spieleabend 

         Für Jugendliche und Erwachsene. 

Wir laden zum 1. Spieleabend unseres Ortsteils  

Neu Fahrland ein. 

Wann?   Sonntag, 25. Oktober ab 18 Uhr 

Wo?       Café und Restaurant „Glücksfisch“ 

Tische sind bereits reserviert. 

Bitte spannende, lustige, bekannte und 

unbekannte Spiele mitbringen. 

Petra und Birgit vom Team Miteinander in Neu 

Fahrland 
Der Ortsbeirat von Neu 
Fahrland möchte mehr 
für den Austausch und die 
Interaktion zwischen den 
beiden durch die B2 ge-
trennten Ortsteil-Teile tun 
und initiiert viele neue 
generationsübergreifende 
wie auch spezifischere 
Projekte für die Neu Fahr-
länder*innen.



POTSDAMER  10/2020

30 31

Wenn man tags-
über durch Satz-
korn radelt, hat 
man das Gefühl, 

in einem ziemlich verschla-
fenen Nest unterwegs zu 
sein. Aber der Eindruck trügt! 
Denn in Satzkorn leben, ge-
messen an der Einwohner-
zahl (rund 420), ziemlich viele 
sehr engagierte und geselli-
ge Menschen. Die Freiwillige 
Feuerwehr Satzkorn und die 
Hundeschule sind seit Jahren 

aktiv. Zwei Seniorengruppen, 
eine Häckelgruppe, Freizeit-
fußballer und Radler treffen 
sich regelmäßig. 

Jetzt hat sich (auch aus die-
sen Gruppen heraus) ein Ver-
ein gegründet, der das ganze 
Dorf zusammen bringen und 
gestalten möchte. Er heißt 
„Satzkorn Miteinander“. 

Alle Ideen sollen hier zusam-
men fliessen und gemeinsam 
umgesetzt werden. Gedacht ist 
an Kulturveranstaltungen wie 

Lesungen, Kon-
zerte und Vorträ-
ge. Mit Fußball, 
Radtouren, Gym-
nastikgruppen und 
Freiluftschach soll es 
sportlich voran gehen. Wich-
tig ist den Vereinsmitgliedern 
auch der Umwelt-, Natur- und 
Landschaftsschutz. Dazu gibt 
es erste konkrete Ideen, wie 
das Anlegen einer Streuobst-
wiese, von Nistkästen, die Er-
haltung des Storchennestes 
und die Gestaltung des Ortsbil-
des im Allgemeinen. 

Auch für die Geschichte 
von Satzkorn interessieren 
sich die Vereinsmitglieder. Sie 
wollen überlegen, wie man die 
Obstbautradition und die zu 
DDR-Zeiten berühmte Tulpen- 
und Gladiolenzucht lebendig 
halten kann. Die Satzkorner 
Ortschronik soll weiter auf-
bereitet, vervollständigt und 
fortgeschrieben werden. Für 
alle Aktivitäten soll das Ge-
meindehaus in der Dorf-
straße als zentraler Anlauf-
punkt dienen.

Am 9. September 2020 
gründete sich der Dorf- 
und Kulturverein „Satz-
korn Miteinander“ mit 29 
Gründungsmitgliedern. 
Der erste Vorsitzende Pe-

ter Gebauer sagt: 
„Wir freuen uns, 
wenn möglichst 
viele Satzkorne-

rinnen und Satz-
korner aktiv in unse-

rem Verein mitmachen 
oder uns als Fördermitglied 
unterstützen.“ Das entspre-
chende Beitrittsformular wird 
bald fertig sein.

Neben Peter Gebauer wur-
den Wilfried Bethge (2. Vorsit-
zender), Regina Huschke, Katja 
Behrendt und Frank Grunert in 
den Vorstand des Vereins ge-
wählt. 

Der Ortsbeirat Satzkorn 
bedankt sich ganz herzlich 
bei allen, die bei der Vorbe-
reitung der Vereinsgründung 
mitgewirkt haben. Ortsvor-
steher Dieter Spira: „Das war 
mit ziemlich viel Aufwand ver-
bunden. Um so schöner, dass 
es jetzt endlich los gehen kann 
– mit der Umsetzung unserer 
zahlreichen Ideen!“  sk

Über uns / Ratgeber

 

 

 
  

  
  

 
 
 

 
  

 
  

 

Satzkorn miteinander
Der Dorf- und Kulturverein ist gegründet

E in Verkäufer handelt 
objektiv arglistig, 
wenn er zusammen 
mit einem Wochen-

endhaus eine Motorradgara-
ge verkauft, die erkennbar als 
Wohnraum genutzt wird, ob-
wohl die hierfür erforderliche 
baurechtliche Genehmigung 
nicht vorliegt. Ein Verkäufer 
handelt subjektiv arglistig, 
wenn er den Fehler mindes-
tens für möglich hält und 
gleichzeitig weiß oder damit 
rechnet und billigend in Kauf 
nimmt, dass sein Vertrags-
partner den Mangel nicht 
kennt und bei Offenbarung 
den Vertrag nicht oder nicht 
mit dem vereinbarten Inhalt 
geschlossen hätte.

Im vorliegenden Fall ver-
kauften die Beklagten den 
Klägern ein u.a. mit einem 
Wochenendhaus und einer 
Motorradgarage bebautes 
Grundstück unter Ausschluss 
der Sachmängelhaftung. Die 
mit dem Haus verbundene 
Garage wurde als Wohnraum 
genutzt, wodurch, wie sich 
später infolge bauaufsichts-
rechtlicher Intervention her-
ausstellte, die baurechtlich zu-
lässige Grundfläche deutlich 

überschritten wurde. Wegen 
des bauordnungswidrigen Zu-
standes erklärten die Käufer 
die Anfechtung des Kaufver-
trages wegen arglistiger Täu-
schung und verlangten die 
Rückabwicklung des Vertrages 
sowie u.a. Schadensersatz.

Vorliegend sah der BGH, 
Urteil vom 06.03.2020, V ZR 
2/19, die Beweislastregel ver-
letzt, wonach denjenigen, der 
einen Vertrag wegen arglis-
tiger Täuschung anficht, die 
Darlegungs- und Beweislast 
für das Vorliegen sämtlicher 
Umstände trifft, mithin bei 
einer behaupteten Täuschung 
durch Verschweigen auch für 
die unterbliebene Offenba-
rung. Bei Darlegung und Be-
weis dieser negativen Tatsa-
che kommt dem Käufer indes 
die Erleichterung der sog. se-
kundären Darlegungslast zu-
gute, wonach es ausreicht, die 
vom Verkäufer in räumlicher, 
zeitlicher und inhaltlicher Wei-
se detailliert darzulegende 
Aufklärung auszuräumen, d.h. 
zu widerlegen.

Weitere Informationen 
auch zu anderen Themen er-
halten Sie unter: „www.dr-s-v-
berndt.de“.

Beweislast bei  
arglistiger Täuschung 
des Grundstücks- 
käufers

GEWINNEN SIE NEUE  
KUNDEN DIREKT IN DER REGION

Grube

Sacrow

Kartzow

Mit Ihrer Anzeige im POTSDAMER erreichen Sie  
ca. 50.000 potenzielle Kunden direkt in der Region. Jeden 
Monat (elf Ausgaben pro Jahr) wird der POTSDAMER 
in den Ortsteilen Neu Fahrland, Groß Glienicke, Sacrow, 
Satzkorn, Marquardt, Uetz-Paaren, Eiche, Bornim und 
somit an über 8.200 Haushalte direkt in die Briefkästen 
verteilt. Zusätzlich wird er an über 130 Stellen in und um 
Potsdam ausgelegt, wie z.B. Bornstedt, Fahrland, Golm 
und Kladow. Auslegestellen sind z.B.:  REWE-, EDEKA-, 
dm-Märkte, Friseure, Arztpraxen, Restaurants, Bäckereien, 
Apotheken, Jugend-Freizeiteinrichtungen, Postfilialen u.v.a.
Gewinnen Sie neue Kunden direkt in der Region mit 
Ihrer Anzeige im POTSDAMER! Die Mediadaten fin-
den Sie auf unserer Website. Wir beraten Sie gern. 

www.der-potsdamer.de

v.l.n.r.: Der frisch ge- 
wählte Vereinsvor-
stand von „Satzkorn 
Miteinander“ mit 
Wilfried Bethge (2. 
Vorsitzender), Regi-
na Huschke, Katja 
Behrendt, Peter 
Gebauer (1. Vorsit-
zender) und Frank 
Grunert (rundes 
Bild) 
 Fotos: sk, privat

Die Gründungsversammlung 
am 9.9.2020 in einem Carport
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VOLKSPARK POTSDAM

15. Apfelfests im 
Volkspark Potsdam

Der Volkspark 
Potsdam lädt zum 
15. Apfelfest mit 

einem bunten Programm für 
die ganze Familie ein. 
Eintritt: Erwachsene 7€  
/ Kinder 3€
Samstag, 03.10.2020 
10:00 – 22:00 Uhr
Georg-Hermann-Allee 101 
14469 Potsdam

VOLKSPARK POTSDAM

Colours of  
Slacklining –  
Herbstslackfest

Lust auf Slacklining? 
Beim 8. Colours of 
Slacklining im 

Volkspark Potsdam könnt 
ihr das ausprobieren oder 
euer Talent zeigen, wenn ihr 

schon lange mit dem Slackli-
ning vertraut seid. 
Eintritt: Parkeinritt
Samstag, 03.10.2020 
13:00 – 18:00 Uhr
(Beim Nomadenland)
Georg-Hermann-Allee 101 
14469 Potsdam

NÖRDLICHE INNENSTADT

Gordon und Tapir
Hier wird die 
Geschichte vom 
Pinguin Gordon 

erzählt, der Ordnung liebt. 
Sein Mitbewohner Tapir 
hingegen ist das nicht so wich-
tig. Trotz Streit hält ihre 
Freundschaft.
Eintritt: Erwachsene 
8,00€ / Kinder 6,00€ / 
Familienkarte 23,00€
Sonntag, 04.10.2020 
16:00 Uhr
T-Werk 
Schiffbauergasse 4E 
14467 Potsdam

VOLKSPARK POTSDAM

So. 11.10. Herbst-
fest im Volks-
park Potsdam

Der Volkspark 
Potsdam lädt zu 
Herbstfest ein. Für 

die Kinder gibt es ein buntes 
Programm mit Kürbisschnit-
zen, Bastelangebote an der 
langen Werkbank, ein Theater 
für die ganze Familie und 
einiges mehr.
Eintritt: Erwachsene 5€, Kin-
der von 5 bis 16 Jahre 2,50€, 
Kinder bis 4 Jahre kostenlos 
Sonntag, 11.10.2020 
12:00 – 17:00 Uhr
Georg-Hermann-Allee 101  
14469 Potsdam 

NÖRDLICHE INNENSTADT

Der kleine  
Häwelmann – 
Puppenspiel

In diesem Stück mit 
Live-Musik wird die 
Geschichte vom 

Häwelmann erzählt, der eine 
putzmuntere Reise unter-
nimmt, da er einfach nicht ins 
Bett möchte. 
Eintritt: Erwachsene 
8,00€ / Kinder 6,00€ / 
Familienkarte 23,00€
Sonntag, 11.10.2020 
16:00 Uhr
T-Werk
Schiffbauergasse 4E
14467 Potsdam

NÖRDLICHE INNENSTADT

Red Dog Theater 
zeigt “Anna und 
die Piraten”

Für kleine Theater-
besucher (ab 4 
Jahren) wird hier die 

Geschichte von Anna erzählt, 
die Piratin werden will. Aber 
sie wird für diese Idee nicht 
ernst genommen. Nur der 
Papagei Picasso hilft ihr dabei 
eine echte Piratin zu werden.
Erwachsene 8,00 € / 
Kinder 6,00 € 
Sonntag, 11.10.2020 
16:00 Uhr
Montag, 12.10.2020 
10:00 Uhr
T-Werk
Schiffbauergasse 4E
14467 Potsdam

NÖRDLICHE VORSTADT

FerienKREATIV:  
Keramikwerkstatt – 
Tierische  
Gefäße aus Ton

Aus welchen 
Tierfiguren kann 
man eigentlich eine 

Schale oder Vase formen? Mit 
Ton und Tonfarben kann 
genau das hier ausprobiert 
und umgesetzt werden. 
Für Kinder zwischen 
8 und 15 Jahre.
60 € (inkl. Mittagessen)
Anmeldung: bis 02.10.2020, 

0331/505860-0; anmeldung@
treffpunktfreizeit.de
Montag, 12.10 – 15.10.2020 
09:00 – 15:00 Uhr
Treffpunkt Freizeit
Am Neuen Garten 64
14469 Potsdam

NÖRDLICHE VORSTADT

FerienAKTIV:  
FerienTanzWoche 
N°14 „umwerfend #1“

Hier werden sich 
Fragen rund um 
den Begriff „umwer-

fend“ gestellt:
Was oder wer kann 
uns umwerfen?
Warum finden wir et-
was umwerfend?
Wie fühlt es sich an um-
geworfen zu sein?
Und einige mehr.
Für Kinder zwischen 
8 und 12 Jahre.
Kostenlos
Anmeldung: bis 02.10.2020, 
0331/505860-0; anmeldung 
@treffpunktfreizeit.de
Montag, 12.10. – 16.10.2020  
09:00 – 16:00 Uhr
Treffpunkt Freizeit
Am Neuen Garten 64

14469 Potsdam

VOLKSPARK POTSDAM

Kinderflohmarkt am 
Wasserspielplatz

Spielzeug, Kleidung, 
Bücher und vieles 
mehr finden die 

großen und kleinen Besucher 
beim Kinderflohmarkt am 
Wasserspielplatz im Volks-
park.
Für Besucher: Parkeintritt
Standkosten: 28€ 
+ Parkeintritt
Mehr Informationen und 
Anmeldung: 
dashausimpark.com/
Kinderflohmarkt
Samstag, 17.10. 2020 
12:00 Uhr
Volkspark Potsdam 
(Wasserspielplatz)
Georg-Hermann-Allee 101

BERLINER VORSTADT

Bergmanns  
Kinder-Akademie

In Bergmanns 
Kinder-Akademie 
können kleine 

Forscher viel wissenswertes 
über spannende Themen 
erfahren, lernen und entde-
cken.
Teilnahme: Kostenlos
Für Kinder zwischen 
8 und 12 Jahren
Anmeldung: info@
klinikumevb.de

Samstag, 24.10.2020 
11:00 Uhr 
Villa Bergmann  
(Konferenzzentrum)
Berliner Str. 62
14467 Potsdam

FAHRLAND

Halloween-Fest für 
Groß und Klein

Wenn es dunkel 
wird, ists gut zu 
Munkeln – die 

amerikanische Tradition hat 
auch in den Dörfern Branden-
burgs Fuß gefasst. Dieses Jahr 
zum ersten Mal wird in 
Fahrland auf dem Hof des 
Bürgervereins ein gruseliges 
Spektakel veranstaltet. Süßes 
für Kinder gibts natürlich 
auch. Für die Erwachsenen 
gibts Glühwein und eine 
kulinarische Überraschung 
von Le Pot. Mehr Info auf 
www.lepot.de.
Eintritt frei
Samstag, 31.10.2020 
ab 18 Uhr 
Ketziner Straße 53 
14476 Potsdam  
OT Fahrland 
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einen Wildwuchs, binden sie alles in ein 
harmonisches Gesamtbild ein. Dabei ist der 
Einsatz von geraden Linien und eckigen Ele-
menten eher zu vermeiden. Eine amor-
phe Struktur mit fließenden Linien 
wirkt natürlicher, weicher und 
schafft trotzdem klare Über-
gänge. Die Integration von 
Sitzplätzen, einer Feuerstelle 
oder einem Gemüsebeet ist 
auch im naturnahen Garten 
möglich. Achten Sie nur darauf, 
den Sitzplatz nicht zu großflächig 
zu versiegeln – hier wäre ein Kiesbett 
empfehlenswert –, Gemüsebeete natur-
nah zu bearbeiten und die Feuerstelle so zu 
platzieren, dass Pflanzen und Tiere von der 
Hitze nicht gestört werden.

Abwechslung ist angesagt
Unser Garten ist nicht nur für Tiere da. Vor 
allem wir wollen uns darin wohlfühlen und 
ihn als Lebensraum nutzen, wenn es das 
Wetter zulässt. Bei schönem Wet-
ter im Garten sitzen, feiern oder 
entspannen. Der Garten ist für 
uns ein Ort der Begegnung 
und des Rückzugs gleicher-
maßen. Und weil er für so vie-
le Momente herhalten muss, 
sollte sich diese Vielfalt auch in 
seiner Gestaltung wiederfinden. 

Im Sommer sind die ungefüllten 
Blüten von Wild-Rosen bei Bienen gefragt. 
Im Herbst freuen sich Vögel über reife Ha-
gebutten. Wer den Wechsel der Jahres-
zeiten im eigenen Garten erleben möchte, 
sollte neben anderen Pflanzen, die zu un-
terschiedlichen Jahreszeiten blühen, auch 
Obst, Gemüse und Kräuter pflanzen. Für 

diese Nutzpflanzen können, dürfen oder 
sollten Sie immer einen festen Platz einpla-
nen – sofern ausreichend davon vorhanden 

ist. Manche Obstsorten und Kräuter 
wie Brombeere, Minze und an-

dere haben die Eigenschaft, 
sich unter oder dicht über der 
Erde durch die Bildung soge-
nannter Rhizome über den 
ursprünglich für sie vorgese-

henen Platz auszubreiten. Aus 
diesem Grund muss in diesem 

Fall das wilde Wachstum regel-
mäßig kontrolliert und begrenzt  wer-

den. Die schmackhaften Pflanzen werden 
allerdings nicht nur in der eigenen Küche 
Liebhaber finden. Viele Insekten und ande-
re Gartenbewohner erfreuen sich auch an 
den Leckereien.

Der hohe Anteil heimischer Pflanzen-
arten sowie unterschiedliche Pflanz- und 
Nutzungsbereiche, die durch klare und 
fließende Gestaltungselemente gegliedert 

sind, wie zum Beispiel durch stufige 
Trockenmauern oder Totholzhe-

cken, bieten Insekten, Vögeln, 
kleinen Säugetieren sowie 
Amphibien und Reptilien 
den benötigten Lebensraum. 
Wann haben Sie zuletzt eine 

Eidechse gesehen, die sich auf 
einem warmen Stein sonnt?

Nicht nur als Lebensraum sind 
Mauern und Hecken nützlich. Sie helfen 
den Garten einzuteilen und Höhenunter-
schiede auszugleichen, und sie sehen 
schön aus. Die Fugen können mit Kräutern 
wie Thymian oder mit Polsterstauden wie 
Grasnelke und Schleifenblume bepflanzt 
werden. Eine solche Mauer lässt sich auch 

gut mit einem Kiesbett kombinieren, in dem 
Pflanzen für trockene Böden und Halb-
sträucher gedeihen. Königskerze, Blaurau-
te, Nachtkerze und Schafgarbe fühlen sich 
an solchen Standorten wohl. Wer das Kies-
bett mit einem Sitzplatz versieht, kann von 
hier aus den Blick auf den Gartenteich ge-
nießen, sofern einer vorhanden ist.  sts

Teil 2 dieser Serie lesen Sie in der Juli/
Augustausgabe

Die Zauneidechse (o.) ist „Reptil des 
Jahres 2020“. Anpassungsfähig und 
dennoch bedroht. Ihre Männchen 
sind zur Paarungszeit leuchtend 
smaragdgrün und attraktive 
Werbeträger für die oft kritisch 
beäugten heimischen Reptilien.

Der Schwalbenschwanz (rundes Bild 
unten) ist einer der größten tagaktiven 
Falter. Seine Flügel sind gelb und 
schwarz gemustert. Als wärmeliebende 
Art bevorzugt der Schwalbenschwanz 
sonniges und offenes Gelände. 
Man findet ihn unter anderem auf 
Trockenrasen oder auf mageren 
Wiesen.
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NAUENER VORSTADT

Kultur in der  
Natur zum Tag der 
Deutschen Einheit

Zum Tag der 
Deutschen Einheit 
gibt es auf dem 

Belvedere Pfingstberg ein 
Musikprogramm zu erleben:
14:00 Uhr – MORÔ
15:00 Uhr – Consortium Duelli
Eintritt: Kostenlos 
Samstag, 03.10.2020
Am Neuen Garten
14469 Potsdam

SCHLOSS SANSSOUCI

Lord Marschall 
George Keith – Aus 
der Zeit gefallen

In dieser szenischen 
Führung werden Sie 
in die Zeit von 

Friedrich den Großen 
mitgenommen und von dem 
schottische Lord Marschall 
George Keith (1693 – 1778) 
auf amüsante Weise in die 
Zeit des Königs entführt.
Karten: 15€ / erm. 12€ 
Sonntag 04.10.2020  
11:00 Uhr
Besucherzentrum  
Historische Mühle
14469 Potsdam

INNENSTADT

„Adam und Eva 
in Potsdam“

Kommen Sie mit auf 
einen Stadtspazier-
gang mit Dr. Anke 

Silomon und dem Kunsthisto-
riker Dirk Schermer. Erfahren 
Sie wie die Ideologie des 
Sozialismus mit christlichen 
Thematiken vereinbart war. 
Montag, 05.10.2020 
16:30 Uhr
Zeppelinstraße Ecke 

Auf dem Kiewitt
14471 Potsdam

NÖRDLICHE INNENSTADT

NightWash –  
Livetour

Die bekannte 
Stand-Up Comedy 
Show Nightwash 

kommt nach Potsdam.
Tickets ab 19€ 
Montag, 05.10.2020 
19:00 Uhr 
Waschhaus
Schiffbauergasse 6
14467 Potsdam

INNENSTADT

Klavierduo Arthur 
und Lucas Jussen

Erleben Sie die 
Brüder Arthur und 
Lucas Jussen am 

Klavier und lassen sie sich von 
ihnen im Nikolaisaal 
Potsdam verblüffen.
Tickets ab 10€ bis 35€ 
Donnerstag, 08.10.2020 
20:00 Uhr
Wilhelm-Staab-Straße 10/11
14467 Potsdam

INNENSTADT

Weiterbildung 
„Image Video“

Der Marketing Club 
Potsdam veranstal-
tet eine Weiterbil-

dung zum Thema „Image 
Video“ und bietet Ihnen die 
Möglichkeit einen Überblick 
über dieses Feld zu gewinnen.
Preis: 70€ (35€ Mitglieder) 
Donnerstag, 08.10.2020 
16:00 Uhr
Anmeldung und Info  
marketingclub-potsdam.de 
VWA Potsdam
Breite Straße 2d
14467 Potsdam

NÖRDLICHE INNENSTADT

Tanzintensive – 
Workshopwoche

Erleben Sie die 
Workshopwoche 

Tanzintensive 2020 in der 
Fabrik Potsdam zusammen 
mit tollen Dozent*innen. 
Freitag, 09.10.–16.10.2020  
ab 08:00 Uhr, Info:
fabrikpotsdam.
de/format/24
Schiffbauergasse 10
14467 Potsdam

BABEBLSBERG

Keimzeit – „Das 
Schloss“-Tour

Mit ihrem neuesten 
Album „Das Schloss“ 
im Gepäck spielt 

Keimzeit im Lindenpark  
Potsdam.
Eintritt Abendkasse: 30€
Vorverkauf: 25€
Stahnsdorfer Straße 76-78
14482 Potsdam
 
INNENSTADT

Pilzlehr- 
Wanderung im 
Wildpark

Lernen Sie bei 
dieser Wanderung 
viele interessante 

Informationen über die Welt 
der Pilze. Führung: Wolfgang 
Bivour, Brandenburgischer 
Landesverband der Pilzsach-
verständigen e.V.
Karten im Vorverkauf: 
0331 / 291741, 12€ 
Dienstag, 13.10.2020 
10:00 Uhr
Treffpunkt:  
Zeppelinstraße / 
Ecke Forststraße
14471 Potsdam

SPANDAU

Operetten zum 
Kaffee – Operette, 
Herbst und Wein

Es erwartet Sie eine 
beschwingte Reise 
durch die Operet-

tengeschichte mit Musik aus 
Oper, Operette, Musical uvm. 
Mit Alenka Genzel (Sopran) 
und Frank Matthias (Bariton). 
Eintritt: 15€ 

Dienstag, 13.10.2020  
15:00 Uhr
Zitadelle Spandau 
(Gotischer Saal)
Am Juliusturm 64, 
13599 Berlin 

INNENSTADT

Wölfe in der  
Niederlausitz

Die filmischen 
Aufnahmen von 
André Pfeiffer aus 

fünf Jahren Beobachtung 
zeigen die Wölfe der Lausitz. 
Eintritt: 5 € 
Donnerstag, 15.10.2020 
19:00 Uhr
Anmeldung und Info: 
hausdernatur-potsdam.de
Haus der Natur Potsdam
Lindenstr. 34, 14467 Potsdam

BABELSBERG

Marc Weide – „Kann 
man davon Leben?“

Marc Weide wurde 
2018 Weltmeister 
der Zauberkunst. 

Nun möchte er Sie auf witzige 
und magische Weise unterhal-
ten: „Kann man davon leben?“ 
soll dabei eine zentrale Frage 
des Abends sein.
Abendkasse: 29,00€ 
Vorverkauf ab 26,45€  
Freitag, 16.10.2020  
19:00 Uhr 
Info: www.marc-weide.de
Lindenpark
Stahnsdorfer Straße 76–78
14482 Potsdam

NÖRDLICHE INNENSTADT

Das kleine  
Sinfoniekonzert:  
Entdeckergeist

Endecken Sie die 
musikalischen 
Details der Konzert-

ouvertüre „Con brio“ – Mit 
Jörg Widmann, Artist in 
Residence der KAP und 
Stephan Holzapfel.

Tickets: kammerakademie- 
potsdam.de 
Samstag, 17.10.2020 
16:00 Uhr
Kammerakademie Potsdam
Wilhelm-Staab-Str.11
14467 Potsdam

SPANDAU

Eagel Slam –  
Poetry Slam 
Spandau

Entscheiden Sie als 
Zuschauer bei 
dieser Poetry 

Slam-Veranstaltung welcher 
der Performances Ihnen am 
besten gefallen hat. Geschich-
ten, Gedichte und einiges 
mehr erwarten Sie.
Eintritt: 10€ 
Samstag, 17.10.2020 
20:00 Uhr
Zitadelle Spandau 
(Gotischer Saal)
Am Juliusturm 64
13599 Berlin 

NÖRDLICHE INNENSTADT

FLUXUS+ Teatime 
mit Felix Dubiel

Genießen sie die 
Musik von Felix 
Dubiel am Klavier 

bei der FLUXUS+Teatime.
Eintritt: Kostenlos 
Sonntag, 18.10. 2020 
15:00 Uhr
Museum FLUXUS
Schiffbauergasse 4F
14467 Potsdam

SANSSOUCI

Bohnen und  
Zitronen - Die ehe-
maligen Nutzgärten 
von Sanssouci

Erkunden Sie bei 
dieser Führung die 
spannende Ge-

schichte der Nutzgärten in 
Sanssouci.
Teilnahme: 12€, Karten nur 
im Vorverkauf: 0331/291741 
Mittwoch, 21.10. 2020 
14:00 Uhr
Treffpunkt: Grünes Gitter, 
Allee nach Sanssouci

INNENSTADT

Gartenhistorische 
Spaziergänge mit 
Dr. Jörg Wacker

Erfahren Sie bei 
diesen Wanderun-
gen Potsdam und 

seine Landschaften.
Teil I: Brauhausberg – Babels-
berg – Böttcherberg (ca. 5 km)
Teilnahme: 42€ 
Freitag, 23.10.2020 
10:00 Uhr
Treffpunkt: Vor dem 
Haupteingang des blu

BABELSBERG

Nacht der Gitarren
Bei der Nacht der 
Gitarren können sie 
Musiker aus 

verschiedenen Ländern mit 
ihren akustischen Gitarren 
erleben. Die Künstler kom-
men aus Kanada, Australien, 
Russland und Deutschland.
Eintritt ab 25€ 
Freitag, 30.10.2020 
19:00 Uhr 
Lindenpark
Stahnsdorfer Straße 76–78
14482 Potsdam

SPANDAU

Chris Hyde –  
Magische Zeit

Erleben Sie die 
magische Show von 
Chris Hyde, der Sie 

mit seinen Tricks und kleinen 
Geschichten verzaubern wird. 
Eintritt: 14€ 
Samstag, 31.10.2020 
20:00 Uhr
Zitadelle Spandau 
(Gotischer Saal)
Am Juliusturm 64, 
13599 Berlin
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INNENSTADT

Impressionismus. Die Sammlung 
Hasso Plattner
Das Museum Barberini in Potsdam zeigt vom 5. September 
2020 an dauerhaft die umfangreiche Sammlung impressio-
nistischer Gemälde des Museumsgründers Hasso Plattner 
– darunter Meisterwerke von Monet, Renoir und Signac. Mit 
34 Gemälden von Claude Monet sind außerhalb von Paris 
nirgends in Europa mehr Werke dieses Künstlers an einem 
Ort zu sehen. Potsdam wird damit eines der weltweit wich-
tigsten Zentren impressionistischer Landschaftsmalerei.  
Ab dem 5. September 2020 im Museum Barberini
Tickets: https://shop.museum-barberini.com

Paul Signac: Der Hafen 
bei Sonnenuntergang, 
1892, Öl auf Leinwand, 
65 x 81 cm, Sammlung 
Hasso Plattner



FREUEN SIE SICH  
VOM 2. – 10.10. AUF SO VIEL MEHR:  

Tolle Rabatte und exklusive Geschenke – 
mit der Glamour-Shopping-Card.

Mehr Infos unter stern-center-potsdam.de

GIBT’S NUR HIER

   
GLAMOUR 
^^^̂ ^̂^^°
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14476 Potsdam Marquardt 
Am Friedrichspark 101
Mo.-Sa. 7-20 Uhr

Man kann auf günstige  
Preise warten.  
Oder gleich  
zu HORNBACH gehen.


